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REN Poltize#s Ver dr d en un g. f a 
Bei den im hieſigen Theater ſtattfindenden Redouten, geſchieht die Anfahrt der Wagen von der Ohlauer 
Straße her. Dieſe fahren obne umzuwenden die Taſchenſtraße entlang und durch die oberhalb belegenen 


Straßen beliebeg ab, und kehren zum 


Taſcheuſtraße in zwei Reihen dergeſtallt dicht an den Gerinnen auf, 


freie Fahrt haben. 


Um Gedränge und Unordnungen bei der Kaſſe zu 


folge, in welcher fie ankommen, dahin 
Breslau den 16. Januar 1832. 


on Carlomig, 


Pre e 
Berlin, vom 15. Januar. — Des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtaͤt haben den Superintendenten Schriever zu Duis⸗ 
burg zum Konſiſtorialrath bei dem Rheiniſchen Kon⸗ 
ſiſtorium und der Regierung zu Koblenz Allergnädigft 
zu ernennen und das desfallſige Patent Aller höoͤchſtſelbſt 


zu vollziehen geruht. Auch haben Se. Majeſtaͤt dem 


Ober- Bibliothekar und ordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultat der Univer ſität zu Halle, Dr. 
Voigtel, das Prädikat eines Geheimen Hofraths bei⸗ 
zulegen und das für ihn ausgefertigte Patent Aller 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Se. Majzeſtaͤt der König haben den Premier Lieute⸗ 
nant a. D. Heinrich Werner Eduard v. K leiſt in 
den Freiherruſtand zu erheben geruht. 

Elbing, vom 7. Januar. — Am vorigen Mou⸗ 
tage wurde in Danzig ein Polniſcher Staabs⸗Ofſizier 
begraben; ein Preußiſches Militair⸗Muſikeorps ging 
vor dem Sarge, 10 Preuß. Unter⸗Ofſinere neben dem⸗ 
jeden, und Polniſche und Preußiſche Offiziere, gemischt, 
folgten. ; 

5 Po Ile n. 5 

Warſchau, vom 10. Januar. — Am ten und 
ten d. Mts, fand in der hieſigen Schloßkapelle der 
Feſtgattesdienſt zur Weißnachtsfeſer nach Griechiſchem 


zugelaſſen werden. 


Abholen der Herrſchaften auf dieſem Wege zurück, ſtellen ſich auf der 


daß die vorgerufenen Wagen in der Mitte 


vermeiden, koͤnnen die Eintretenden nur nach der Reihe 


Königl. Gouvernement und Polizei Praͤſtdium. 
von Strantz J. 


Neumann, im Auftrage. a 


Ritus und in Gegenwat Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten 
Paskewitſch von Warſchau ſtatt. Unter dem Donner 
von 100 Kanonen⸗Salven wurde ein feſtliches Te Deum 
geſungen, indem dieſe Tage zugleich von Sr. Maſeſtäaͤt 
dem hochſeligen Kaiſer Alexander zur Gedaͤchtnißfeier 
der im Jahre 1812 erfolgten Beſiegung der Feinde 
beſtimmt wurden. 8 

Vorgeſtern fand bei 
glänzende Soiree ſtatt. 

"Diefer Tage trafen der General Pelezynski und der 
Graf Heinrich Lubienski hier an. z Sn 

Schon find alle Fluͤſſe des Königreichs Polen mit 
ſtarkem Eis bedeckt; ſeit geſtern fällt Schnee, und ſo⸗ 
bald die Schlittenbahn eroͤffnet ſeyn wird, hofft man 
in hieſiger Hauptſtadt auf Zufuhr verſch iet ener Pro⸗ 
dukte, namentlich von Holz. 

Aus der Wojewodſchaft Plock wird gemeldet, daß 
an ſehr vielen Orten nicht nur uͤber das Rindvieh, 
ſondern auch über Schafe und anderes Kleinvieh eim 
Sterben ausgebrochen iſt. a a 


— — — ͤ 9) 
Von der Poluiſchen Grenze, vom 27, Dechr,. 


dem Staatsrath Suminski eine 


Ueber das fünftige Schickſal Polens ſchwekt noch im⸗ 


mer ein großes Dunkel. Die Beſtimmung deſſelben - 
zum Gegeuſtaude einer Uuterhandfung zwiſchen dem 
Großmaͤchten Europas in machen, worauf mehrele dem 
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ſelben angetragen haben ſollen, iſt von Seiten Ruß⸗ 
lands mit Nachdruck abgelehnt worden, ja es ſoll bei 
dieſem Anlaß erklärt haben, daß es ſelbſt nicht einmal Vers 
wendungen fortan irgend ſtatt geben koͤnne. Begnadigung 
einzelner, bei der Revolution mehr oder weniger compromit⸗ 
tirter Perſonen werden zwar jeweilen bewilligt, allein, 
daß man von den Kategorien zuruͤckkommen werde, iſt 
kaum je zu hoffen. Es ſuchen daher auch noch immer 
Individuen, die darunter begriffen ſind, die Grenze zu 
gewinnen, um im Auslande eine Freiffätte zu finden, 
wobei ihnen jedoch die Grenz-Nachbarn Polens, wie 
man denſelben nur nachruͤhmen kann, keinerlei Hinder⸗ 
niſſe in den Weg legen. : 


5 E 0 6 lan =D, 


St. Petersburg, vom 4. Sanuar, — Nachdem 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland, König von 
Polen, die Koͤnigl. Polniſchen Orden des weißen Adlers 
und des heiligen Stanislaus den Orden des Ruſſiſchen 
Neiches beigezählt haber, ernennen Se. Majeſtaͤt durch 
Allerhoͤchſte Reſkripte vom 18. December v. J. den 
wirklichen Geheimenrath und Kanzler der Kaiferlich 
Nuſſiſchen und Koͤniglichen Orden Seiner Majeſtaͤt, 
Fürſten Golizyn, zum Ritter des weißen Adler⸗ und 
des St. Stanislaus⸗Ordens 1ſter Klaſſe, fo wie den 
wirklichen Geheimenrath Engel, zur Belohnung Seines 
vieljähr gen eifrigen Dienſtes, zum Ritter des weißen 
Adler, Ordens.’ 


Seine Majeftät der Kaiſer haben durch Allerhoͤchſten 
Ukas vom 18ten v. M. den General von der In⸗ 
fanterie, Jermoloff, zum Mitglied des Reichsraths er⸗ 
naunt. f 


Se. Majefiät haben den Geheimen Rath Karnejeff 

für feinen unermuͤdlichen Eifer bei der Verwaltung des 
Departements für Bergwerks- und Salzweſen eine mit 
Ihrer Chiffre verzierte Tabatiere verliehen. 
Seine Excellenz der Vice Kanzler Graf Neſſelrode 
hat, nach feiner Rückkehr, die Direction des Kaiſerl. 
Kollegiums der auswaͤrtigen Angelegenheiten und des 
Aſiatiſchen Depa⸗tements, welche einſtweilen den Ges 
heimen Rathen Diwoff und Vodofinikin übertragen 
worden war, wieder übernommen. 


Der ehemalige Gefchäftsträger in Griechenland, 
Kollegienrath Graf Panin, iſt zum Staatsrat) und 
der an der Kommiſſion für geiſtliche Schulen angeſtellte 
Staatsrath Metſchajeff zum wirklichen Staatsrath ber 
foͤrdert worden. 

Auf Befehl Sr. Majeſtät ſollen alle Soldaten der 
Militair⸗Kolonien, welche, obne die feſtgeſetzten 25 Jahre 
im Dienſt geſtanden zu haben, verabſchiedet waren, 
aber beim Ausbruch des Polniſchen Inſurrections⸗ 
Krieges aufs neue im Militair⸗Dienſt gebraucht wur, 
den, ſogleich in ihre Heimath entlaſſen werden. 


liegenden Flecken Tauroggen führt, 


Die hieſige Zeitung enthält nachſtehende Allerhoͤchſt 
beſtaͤtigte Sentenzen des Kriegsgetichts: „Folgende 
Staats⸗Verrather find zur Degradation, zur Verweiſung 
nach Sibirien und Einziehung ihres Vermoͤgens verur— 
tbeilt: 1) Im Lutzkiſchen Kreiſe des Gouvernements 
Wolhynien die früheren Gutsbeſitzer: der verabſchiedete 
Capitain der Polniſchen Armee, Zakrzewski, und der 
verabſchiedete Podchoronzy der Poluiſchen Armee, Lipske, 
welche Beide Kenntniß von den im Lutzkiſchen Kreiſe 
gemachten Anſtalten zum Aufitande hatten, ohne ſie 
der Regierung anzuzeigen, vielmehr ſich mit den Re⸗ 
bellen unter dem Kommando des Polniſchen Capitains 
Bogdanowitſch vereinigten, die Stadt Kowel uͤber⸗ 
fielen und das Magazin und die Zeughäuſer daſelbſt 
vernichteten. 2) Der Gutsbeſitzer Ziromski im Lutz⸗ 
kiſchen Kreiſe des Gouvernements Wolhynien, der eben⸗ 
falls um den beginnenden Aufruhr wußte, ohne davon 
Anzeige zu mochen, uͤberdies ſeine beiden Soͤhne und 
drei ſeiner Leute bewaffnete, ſie dem Anfuͤhrer einer 
Rotte zufuͤhrte und noch Andere zum Aufſtande ver⸗ 
leitete. 3) In der Stadt Oſchmianna, im Gouverne⸗ 
ment Wilna, die daſigen Schlacheitzen Jankowski und 
Boguslawski, welche auf Anordnung des Rebellen⸗ 
bauptes Wazinski ſich des in der Stadt Oſchmianna 
befindlichen Proviant-Magazins bemaͤchtigten, die Korn⸗ 
Vorraͤthe und den Branntwein der Krone unter die 
Rebellen vertheilten, als nachher ein Ruſſiſches Detaſche⸗ 
ment die Stadt beſetzte, entflohen und ſich im Walde 


verborgen hielten, von wo ſie erſt 7 Tage ſpaͤter von | 


dem ſtellvertretenden Kommandanten der Stade er 
ſch'enen.“ d i 5 
Da zur Erleichterung der Communication mit Preußen, 
nach der im Jahre 1830 mit der Preußiſchen Regie⸗ 
rung getroffenen Uebereinkunft von derſelben die Fort⸗ 
ſetzung der von Berlin nach Königsberg führenden 
Chauſſee über Tilſit bis zur Grenze des Königreichs 
Preußen angeordnet und deshalb auch im Gouverner 
ment Wilna eine neue Poſtſtraße eröffnet wird, welche 
von Mitau über Schawel nach dem an der Grenze 
ſo iſt in Folge 
deſſen für noͤthig erachtet worden, an der Preußiſchen 
Grenze den obigen Anordnungen entſprechende Maß⸗ 
regeln fuͤr die Zollaufſicht zu treffen. Durch Aller⸗ 
hoͤchſten ÜUkas iſt daher verordnet worden, im Flecken 
Tauroggen oder unweit deſſelben ein Zollamt erſter 
Klaſſe zu errichten. . 


Um die Communteation zwiſchen St. Petersburg 
und Kronſtadt zu erleichtern, ſoll zwiſchen beiden Orten 
eine Diligence errichtet werden. . 


In Folge eines Geſuchs des Sardiniſchen Unterthaus 


und hieſigen Fabrikanten, Herrn Tribodino, zum Ab⸗ 
wickeln, Dreben und Färben der Seide und zur Kult 


von Farbekraͤutern eire Compagnie auf Actien errichten 
zu dürfen, welches Allerhoͤchſt genehmigt worden, ſollen 
zur Anpflanzung von Farbekraͤutern und zur Anlage 
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alles deſſen, was zur Seidenkultur und zu den noͤthi⸗ 
gen Fabrik-Gebaͤuden gehört, in den ſuͤdlichen Gouverne— 
ments, nach Auswahl des Finanz⸗Miniſters, 500 Deſſaͤ⸗ 
tiuen Kronland angewieſen und dem genannten Unter- 
nebmer erb- und eigenthuͤmlich übergeben werden, jedoch 
mit der Bedingung, daß dieſelben, wenn es nach Vers 
lauf von 6 Jahren nicht zu jenem Zweck benutzt wor⸗ 
den, der Krone wieder anheimfallen. 
der Manufakturen und des inneren Handels ſoll von 
der erwaͤhnten Compagnie fuͤr 10,000 Rubel Aetien 
übernehmen, l 

Riga, vom 5. Januar. — Geſtern Mittag um 
1 Uhr trafen Ihre Kaiſerliche Hoheit, die Frau Groß: 
fuͤrſtin Helena, mit den Großfuͤrſtinnen Maria, Elifa; 
beth und Katharina KK. HH., hier ein, geruhten im 
Schloſſe abzutreten und ſetzten um 5 Uhr Nachmittags 
die Reiſe nach St. Petersburg fort. f > 


5 O e ſt ett e i ch. 
Oeffentlichen Blättern zufolge, fol am Neujahrstag 
am Hofe zu Wien die Verlobung des Herzogs von 
Reichſtadt mit der Prinzeſſin Tochter Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Erzherzogs Karl ſtattgefunden haben. 


Deutſchlaund. 


Muͤnchen, vom 9. Januar. — Neueſtem Der 
nehmen nach, ſoll das Portefeuille des Finanzminiſte⸗ 


riums bereits dem Regierungs⸗Praͤſidenten Hrn. von 


Mieg zur Verweſung übertragen worden ſeyn. — 
Geſtern Vormittags wartete das geſammte Perfonal 
des Ober⸗Appellations⸗Gerichts dem neuen Juſtizminiſter 
Frhru. von Zu⸗Rhein auf. Der Vieepraͤſident dieſes 
oberſten Gerichtshofes, Hr. von Mann, hielt eine Ans 
rede an den Miniſter, die derſelbe durch eine Gegen: 
rede erwiederte. . 
Franke ei ch. i 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 5. Januar. 
An der Tagesordnung war die Fortſetzung der Bes 
rathung uͤber die Civilliſte. Herr Sappey hielt es 
zwar für nothwendig, in alle Zweige der Staatsver⸗ 
waltung die ſtrengſte Oeconomie einzufuͤhren, doch 
glaubte er, daß man mit der Civilliſte eine Ausnahme 
machen muͤſſe, indem Kuͤnſte und Gewerbe aus derſel⸗ 
ben unterſtͤtzt würden. Er berief ſich dabei auf das 
Beiſpiel Napoleons, der von den ihm ausgeſetzten 
25 Millionen immer nur 14 Millionen zum Unter⸗ 
halte ſeines Hauſes, den Reſt aber auf die Wiederher⸗ 
ſtellung fo wie auf die innere und äußere Verfchöner 
rung der kaiserlichen Schloͤſſer verwandt habe. Wenn 
man biernach den Koͤnigl. Schatz als einen großen 
Behaͤlter betrachte, aus dem, nach Lage der Beduͤrf⸗ 
niſſe, dem Handel und Gewerbfleiße, den Kuͤnſten und 


Wiſſenſchaften, den Unglücklichen und Bedraͤngten neues 


Leben zuſtroͤme, ſo ergebe ſich hieraus wohl klar, daß 
eine allzukaͤrgliche Ausſtattung des Monarchen dem 


Volke ſelbſt zum Nachtheile gereichen muͤſſe. Herr 
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Robert erklärte nach einigen kurzen Betrachtungen, daß 


Das Departement 
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er ſich demjenigen Amendement anſchließen würde, das 
den Betrag der Civilliſte auf 8 Millionen feſtſtellte, 
Herr Ganncron ſprach ſich in demſelben Sinne, wie 
Herr Sappey aus. „Innig uͤberzeugt — aͤußerte er 
am Schluſſe ſeines Vortrages — daß das beſte Mit⸗ 
tel, unſer neues Koͤnigthum zu befeſtigen, darin beſteht, 
daß man ihm die Mittel bietet, Wohlthaͤtigkeit zu 
üben, und eben fo innig uͤberzeugt, daß daſſelbe die 
ihm ausgeſetzten Fonds niemals zu einem den wahren 
Intereſſen der Freiheit und des Landes zuwiderlaufen⸗ 
den Zwecke verwenden wird, ſtimme ich für die von 
der Commiſſion in Antrag gebrachte Summe von 
14 Millionen.“ Herr Salverte trat namentlich zur 
Bekaͤmpfung der Anſicht des Grafen v. Montalivet 
auf, daß es ſich bei der vorliegenden Frage nicht ſo— 
wohl um die Exiſtenz einer Familie als um das Prins 
zip des Koͤnigthums handle; wenn, aͤußerte er, der 
Miniſter der Meinung ſey, daß die Gegner der Civil⸗ 
liſte bloß Karliſten oder Republikaner wären, fo ber - 
haupte er ſeinerſeits, daß der Monarch keine groͤßere 
Feinde hade, als diejenigen, die der unter der Laſt der 
Abgaben faſt erliegenden Nation säglich einzureden 
ſuchten, daß das neue Koͤnigthum auch eine neue Laſt 
fuͤr ſie ſeyn muͤſſe. Der Redner verlangte ſchließlich, 
daß man die Civilliſte moͤglichſt ermäßige und in kei⸗ 
nem Falle mehr als 7 bis 8 Mill. bewillige. Herr 
Coulmann ſtimmte für eine Summe von 12½ Mill.; 
Herr v. Rumilly hielt es für uͤberfluͤſſig, daß der Köͤ⸗ 
nig irgend einen Hof halte. Wo es einen Hof gebe, 
meinte er, da gebe es auch Hofleute und Schmeichler, 
d. b. eine undurchdringliche Scheidewand, die den 
Monarchen von ſeinem Volke trenne. „Was ſagten 
Sie da? — rief hier laͤchelnd eine Stimme aus den 
Centris — der König und fein Volk? Ziehen fie 
ſich keine Ur annehmlichkeiten zu!“ „Ich habe geſagt: 
der Koͤnig und das Volk — erwiederte der Redner — 
mindeſtens wollte ich fo ſagen.“ Am Schluſſe ſeines 
Vortrages ſtimmte Herr v. Rumilly für die groͤßtnoͤg⸗ 
liche Erſparniß. Es wurde hierauf von mehreren Sei— 
ten der Schluß der Debatte verlangt. Indeſſen ger 
lang es noch Herrn Jouvencel, Deputirten von Ver⸗ 
ſailles, ſich Gehoͤr zu verſchaffen. Er bemerkte, daß 
dieſe Stadt weder Handel noch Gewerbſleiß habe, und 
daß nur noch ihre ſchoͤnen Palaͤſte, Garten und Spring⸗ 
brunnen ihr einiges Leben verliehen; die daſigen Eins 
wohner waͤren daher auch hoͤchſt beſorgt geweſen, als 
fie erfahren hätten, daß man mit dem Plane umgehe, 
die Invaliden-Anſtalt dorthin zu verlegen; fo unglüͤck⸗ 
lich dieſer Gedanke geweſen, eben fo glücklich ſey ter, 
jenige, in dem Schloſſe von Verſailles ein Muſeum, 
verbunden mit einer Schule fuͤr ſchoͤne Kuͤnſte, zu er⸗ 
richten. Der Redner ging hierauf ausfuͤorlicher in 
den Gegenſtand der Berathung ein und ſchloß dem⸗ 
naͤchſt in folgender Weiſe: „Bei jedem anderen Kapi⸗ 
tel des Budgets finde ich eine genaue Unterſuchung, 
damit nur das ſtreng Erforderliche bewilligt werde, an 


Haus Orleans auf den 
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bei der Civilliſte. Als wir das 
Thron erhoben, da war es ohne 
Zweifel unfere Abſicht, daß unſer neuer Herrſcherſtamm 
ſich der Achtung 
ten wir nun bei unferen Berathungen über die Civil⸗ 
Lifte eben fo ſtreng wie bei jedem anderen Artikel des 
Budgets verfahren, fo müßten wir befürchten, dadurch 
dem Anſehen unſerer jungen Monarchie zu ſchaden. 
Im Namen des Vateriendes, wie im Intereſſe unſe⸗ 
rer Politik, beſchwoͤre ich Sie daher, mindeſtens den 
16ten Artikel des uns vorliegenden Geſetzeutwurfes, 
welcher die Civilliſte auf 14 Millionen feſtſetzt, ein⸗ 
ſtimmig zu genehmigen.“ Die allgemeine Berathung 
wurde hierauf geſchloſſen. 

Paris, vom 6. Januar. — Geſtern ertheilte der 
König dem General Belliard eine Privataudienz und 
arbeitete mit den Miniſtern des Handels und des 
Krieges. ; 

Mit dem Befinden des Grafen Sebaſtiani beſſert 


Ser Stelle; nicht fo 


es ſich täglich; er empfing bereits zweimal den Beſuch 


bleiben ſollte, fuͤr bleibend zu erklären. 


Lyon und andern 


7 


des Präfidenten des Miniſterraths. 8 

In der gegenwaͤrtigen Verlegenheit, worin man ſich 
durch die diplomatiſchen Beziehungen befindet, werden 
alle Staatsmänner zu Rathe gezogen, mögen ſie der 
Reſtauration oder dem Kaiſerreiche angehoͤrt haben. 
Man ſcheint ſehr geneigt, die 
den Traktat, auch wenn die Ruſſiſche Ratification aus⸗ 


Ratiſication noch vor dem 15. Januar zu London ein⸗ 
treffen konne, daran glaubt man nicht. 
Man ſagt, es ſeyen viele 


Dies ſoll in Folge von aufgefundenen Corrſpon⸗ 
ſeyn, wodurch viele Perſonen von 
Städten compromittirt werden. 
Mau hat gewettet, die Dis caſſion uͤber das Budget 
werde nicht vor Februar anfangen, und man noch ein⸗ 
mal genoͤthigt ſeyn, proviſoriſche Zwoͤlftheile zu fordern. 
Wie man ſagt, beabſichtigt Herr Perrier eine gaͤnz⸗ 
liche Reorganiſatlon der Nationalgarden. 5 
Die Italieniſchen Angelegenheiten haben wiederu 
mehrere Konferenzen des diplomstiſchen Corps veran⸗ 
laßt, wodurch aber die Frage wegen eventueller Inter⸗ 
vention nicht entſchieden worden iſt. a 
„Die Nord⸗Armer iſt durch eine Depeſche des Kriegs⸗ 
miniſters vom 31. December in Bezug auf das Gr 


den. 
denzen geſchehen 


halt mit dem Anfange dieſes Jahres auf den Friedens⸗ 


fuß zurüͤckgeſetzt worden; ihre Organiſat on bleibt aber 


vor der Hand dieſelbe. 
Ein Schreiben aus London vom Aten meldet, daß 
der diplomati che Verkehr des Engliſchen und der drei 


Nordiſchen Kabinette ſehr lebhaft iſt, und die Tren 


nung des Kabinets von St. James von dem der Tuil⸗ 
lerien bezwecke. 5 
Die zwölf Lezionen der 
den im 
Beſten der Armen geben; die zwoͤlf Oberſten der Na⸗ 


hieſigen Nationalgarde wer⸗ 
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der geſammten Nation erfreue. Wolle 


Konferenz zu befimmen, 


Daß dieſe 


Verhaftungsbefehle in die 
ſuͤdlichen und weſtlichen Departements abgefertigt wor⸗ 


Laufe dieſes Winters einen großen Ball zum 
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tionalgarde hatten in Bezug auf dieſen Plan vorgeſtern 
auf dem Stadthauſe eine Konferenz mit den Maires 
ſaͤmmtlicher Stadtbezirke, in welcher die mit der Ver⸗ 
anftaltung des Balls zu beauftragende Commiſſion er⸗ 
nannt wurde. a 

Der Ami de la Charte meldet aus Nantes vom 
2. Januar: 
Truppen verſtaͤrkt und außerdem ſind von der Regie⸗ 
rung Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Die Ans 
haͤnger der vorigen Dynaſtie wenden in Erwartung 
des Fruͤhlings alle Mittel an, um die hieſigen Ein⸗ 
wohner für ihre Partei zu gewinnen; in der verwiche⸗ 
nen Nacht iſt ein von iynen verfertigtes Plakat in 
großer Menge in der Stadt ausgeſtreut worden. Die 
Emiſſarien von Holy dod führen darin Anfangs die 
Sprache ungäfriedener Patrioten, verrathen ſich ader 
bald duch ihre Ausdrucke. Geſtern fand man an 
mehreren Orten der Stadt geſchriebene Plakate der; 
ſelben Art und ein Paket mit weißen Kokarden und 
Pamppleten.“ 5 . 

Nachrichten aus Toulon vom 31. December zufolge, 
ſollte die Fregatte Iphigenia, an deren Bord ſich der 
Contre⸗Admital Hugon befindet, nach der Levante abs 
gehen, um die Bewegungen in Griechenland zu beob⸗ 
achten. a 

Aus Breſt wird gemeldet, daß dort 1000, und aus 
Toulon, daß 300 Matroſen und Seeſoldaten auf halb⸗ 
jährigen Urlaub entlaſſen werden ſollen. 


E n. g an d. REN 

London, vom 5. Januar. — Graf Grey kam vor⸗ 
geftsrn Abend um 4 Uhr in Brighton an und wurde 
augenblicklich zu einer Privat⸗Audienz beim Koͤnige vor⸗ 
gelaſſen, welche beinahe zwei Stunden dauerte, 

Die Einrichtung des Königs Lespold in Marlbo⸗ 
roushhouſei wire, wie man ſagt, in Liefer oder in der 
künftigen Woche aufgeloͤſt werden. Baron Stockmar 
hat ſich einige Wochen lang in London aufgehalten, 
um die noͤthigen Anſtalten dazu zu treffen. ö 
Vorgeſtern, als am erſten Tage, an welchem ſich die 
Aldermen in dieſem Jahre verſammelten, gab der Lord⸗ 
Mipor ein glängendes Diner, dem mehrere Aldermen 
und alle Höhere Municipal Beamten beiwohnten. 

Prinz Talleyrand, Fuͤrſt Esterhazy und Baron 
Weſſenberg hatten geſtern eine vierſtuͤndige Konferenz 
im Fremdenamte, wie mon glaubt in Bezug auf die 
Italieniſchen Angelegenheiten. 5 ERS 

Der Herzog von Wellington befindet ſich keineswegs 
in der Beſſerung. N f 

In der City herrſcht fortdauernd dieſelbe Beſorgniß 
über die Abſichten des Kaiſers von Rußland, und die 
Antworten des Koͤnigs von Frankreich auf die Neu 
jabrs-Gratulationen haben nicht dazu beigetragen, den 
Glauben an Erhaltung des Friedens in Europa zu de⸗ 
feſtigen. : ; 

Der Sun ſagt in feinem Boͤrſen⸗Berichte: „Wir 
e fahren aus einer zuverlaͤſſigen Privatquelle, daß die 


„Die hieſige Garniſon iſt durch neue 


Unterhandlangen über die Belgische Frage im Begriff 
find, eine ſehr guͤnſtige Wendung zu nehmen, und daß 
in kuezer Zeit alle Furcht vor Mißverſtaͤndniſſen zwi⸗ 
ſchen den großen Maͤchten verſchwunden ſeyn wird.“ 

Der Motning⸗Herald ſagt: „Ungeachtet der 
von mehreren unſerer Kollegen wiederholten Behaup⸗ 
tungen in Betreff der wichtigen Fragen, welche von 
der Konferenz etöltert werben, erhalten wir doch aus 
ſehr guter Quelle die Verſicherung, daß geſtern Abend 
ſehr ſpaͤt noch alle Bevollmächtigten der Meinung wa⸗ 
ren, daß fie von ihren reſpektiven Regierungen die 
Ratificationen noch vor Ablauf des feſtgeſetzten Termins 
erhalten wuͤrben.“ — Der Courter theilt dieſen Ars 
tikel odne irgend eine Bemerkung mit. 

Geſtern Abend wurden außerordentliche Kabinets⸗ 
Couriere an Sir Ch. Bagot nach dem Haag und 
Lord Granville nach Paris abgefertiger. Ihre Depe 
ſchen ſollen ſich sa die Citadelle von Antwerpen de⸗ 
ziehen. 

Unterm neigen, Tage iſt die hier verſammelke Kohr 


ferenz uͤber folgende „Antwort auf die von den 


Niederländiſchen Oevollmäͤchtigten unterm 


14. December 1831 an die Konferenz gerich⸗ 


tete Note“ uͤbereingekommen: 
London, 4. Januar 1832. 


Die Unterzeichneten, Bevollmächtigte der Höfe von 


Heſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und 


Rußland, haben die Ehre gehabt, die Note und die 


Denkſchrift zu empfangen, die Ihre Excellenzen die 
Herten Bevollmächtigten Sr. Majeſtaͤt des Könige 
der Niederlande unterm 14. December 1831 an fie 
gerichtet haben. Es teug die Londoner Konferenz ein 
Verlangen danach, die Anſicht des Haager Kabinets 
uͤber die 24 Artikel zu erfahren, die ſie am 15. Oct. 
zur Kenntniß der Bevollmaͤchtigten des Koͤnigs gebracht 
hat. Ihre letzte Mittheilung hat dieſem gerechten 
Wunſche endlich Genuͤge geleiſtet. Die Konferenz fand 
darin mit Vergnügen den Ausdruck de von der Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Regierung gehegten Wuͤnſche einer baldi⸗ 
gen Loͤſung der ernſten Fragen, welche feit 15 Mona- 
ten die relative Lage Hollands und Belgiens erregt 
hat; die Konferenz hat jedoch nicht umhingekonnt, zu 
gleicher Zeit zu bedauern, daß dieſe Mittheilung ihr 
nicht damals gemacht worden, wo die Her en Bevoll⸗ 
mäͤchtigten der Niederlande ihre Note vom 10. Nov. 
an ſie richteten, ohne irgend eine amtliche Auseinan⸗ 
derfetzung Hinzufügen zu koͤnnen. Wenn, ſtatt des all⸗ 
gemeinen Peinzips, deſſen trockene und einfache An⸗ 
nahme damals das Hasger Kabzuet verlangte, die Des 
vollmaͤchtigten des Königs befugt geweſen wären, die 
beſonderen und oft verſoͤhnlichen Anſichten zu entwik⸗ 
keln, die in ihrer Note und Denkſchrift von 14. De⸗ 


cember ſich kund geben, ſo wuͤrde mehr als Ein Zwei⸗ 


fel gehoben, mehr als eine Schwierigkeit vielleicht be⸗ 
ſeitigt worden ſeyn. 
mehr derſelbe. In der Hoffnung indeſſen, die Gruͤnde 
der von den Herren Bevollmaͤchtigten ihr mitgetheilten 
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Der Stand der Dinge iſt nicht 


Einwürfe zu vernichten, in der Hoffnung, einen gluͤck⸗ 
lichen Vergleich zu beſchleunigen und den Friedenszweck 


zu erreichen, den die Regierung des Könige ſich eben 


ſo, wie ſie ſelbſt, vorgeſetzt hat, will die Konferenz 


auf die wichtigen Aktenſtuͤcke antworten, deren Inhalt 


ſie mit der reiflichſten Aufmerkſamkeit erwogen hat. 
Ohne durch die Anſicht, die ſie hier ausſprechen wird, 
im Mindeſten den Rechten Sr. Majeſtaͤt des Könige 
der Niederlande, als unabhängigen. Souverains, zu 
nahe zu treten — Rechten, die fie gern ihrer ganzen 
Ausdehnung nach anerkennt — wuͤrde doch die Konfe⸗ 
renz der Auslegung, welche dem §. 4 des Achener Pro⸗ 
tokolles vom 15. Nov. 1818 zu leihen das Haager 
Kabinet beharrt, nicht beipflichten konnen. Der frag⸗ 
liche Paragraph bezieht ſich auf Verſammlungen von 
Souverainen oder Bevollmaͤchtigten unter den fünf 
Maͤchten, welche jenes Protokoll unterzeichnet haden, 
und es wird dadurch den Staaten, die eine Inter ven⸗ 
tion der fünf Maͤchte in die mit den Intersſſen der 
beſagten Staaten beſonders verknüpften Angelegenheiten 
bervorgerufen haben, das Recht vorbehalten, an den 
Verſammlungen direkt oder durch ihre Devolk 
mächtigten, b. h. durch die Anweſenheit ihrer Sou⸗ 
veraine ſelbſt oder durch mit Vollmachten verfehene: 
Abgeſandte Theil zu nehmen. Dieſer Paragraph hat 
keinen anderen Sinn und kann ihn nicht haben. 
Uebrigens ſetzt er, was nicht genug wiederholt werden 
kann, nichts uber die Formen der Deliberationen feſt, 
welche die fuͤnf Maͤchte mit den Bevollmächtigten der 
Staaten eröffnen würden, die ih e Intervention ver⸗ 
langten. Vielmehr läßt er ihnen in dieſer Hinſicht 
vollkommen freien Spielraum, insbeſondere läßt er ihr 
nen ein Recht, das er ihnen gar nicht verweigern 
konnte, das Recht nämlich, ſich über die Vorſchlaͤge, 
welche die Intervention ihrerſeits erheiſchen wurde, zu 
verftändigen, und das Recht, dieſe Vorſchlaͤge einmu— 
thig mitzutheilen. Unwiderleglich durch fein. Prinzip 
und ſeine Natur, erlangt das Recht, um das es ſich 
handelt, eine vermehrte Kraft, wenn zu den Intereſſen 
der Staaten, welche die Jutervention hervorgerufen, 
wie bei den Londoner Unterhandlungen in Bezug auf 
Belgien, die ernfteften Inteteſſen der intervenirenden 
Mächte ſich geſellen. Dieſen Erwägungen gemäß, und 
nachdem ſie die Herren Bevollmächtigten der Nieder⸗ 
lande eingeladen, die Rechte und Wuͤnſche ihrer Regie⸗ 
rung ſchriftlich auseinanderzuſetzen, nachdem ſie dieſel⸗ 
ben aufgefordert, die Argumente und Forderungen der 
Gegenpartei zu widerlegen, nachdem fie ihnen uͤberdies 
die Mittel angeboten, ihre Gedanken und Wuͤnſche uͤber 
alle Fragen, welche ein endliches Arrangement entſcheiden 
ſollte, zu erkennen zu geben, und nachdem fie endlich 
die einmuͤthigen Mittheilungen vom 15. Oct. v. J. an fie 
gerichtet, haͤlt ſich die Konferenz fuͤr befugt, zu behaupten, 
daß fie den Stipulationen des §. 4, vom Aachener 
Protokolle vollkommen genuͤgt hat. Die Note und die 


Denkſchrift der Niederlaͤndiſchen Herren Bevollmaͤch⸗ 


tigten erörtern die 24 Artikzl vom 15, Oetober in ih⸗ 
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ter Beziehung zu den 8 Artikeln des Protokolls vom 
21. Juli 1814, auf welches fi) die Vereinigung Bel⸗ 
giens mit Holland gründet, und auf den Trenuungs⸗ 
Grundlagen, welche dem Protokolle vom 27. Januar 
1831 beigefuͤgt waren. Es war jedoch, noch ehe die 
Bevollmaͤchtigten der fuͤnf Hoͤfe ſich in der Konferenz 
zu London verſammelten, der Grundſatz einer Tren— 
nung Belgiens von Holland in dem vereinigten Königs 
reiche der Niederlande ausgeſprochen worden. Dieſen 
Grundſatz annehmen, hieß, denjenigen der weſentlichſten 
Beſtimmungen des Protokolls vom 21. Juli 1814 ver⸗ 
nichten; es hieß alſo auch, die Autoyftaͤt jener Akte 
außer Kraft ſetzen. Indem die Konferenz dieſe Bes 
merkung macht, iſt ſie weit davon entfernt, irgend 
einen Tadel auf eine Maßregel werfen zu wollen, die 
inmitten fo außerordentlich ſchwieriger Umſtaͤnde ergrif⸗ 
fen worden iſt. Sie beſchraͤnkt ſich darauf, einen 
Rechts und faktiſchen Punkt feſtzuſtellen, aus dem 
hervorgeht, daß die 24 Artikel vom 15. October 1831 
nur in ibren Beziehungen zu den Trennungs Grund⸗ 
lagen vom 27. Januar 1831, zu dem Protokolle, dem 
dieſelben beigefügt waren, 


den find, betrachtet werden koͤnnen und dürfen. — Die 


Konferenz nimmt keinen Anſtand, ſich dieſer Unter⸗ 


ſuchung zu uͤberlaſſen, und fie ſchmeichelt ſich, indem 
ſie dazu ſchreitet, beweiſen zu koͤnnen: Daß die 24 
Artikel nur die Entwickelung der oben erwähnten Tren⸗ 
nungs⸗Grundlagen find. Daß fie die Anwendung aller 
der Grundſaͤtze in ſich enthalten, welche zu Gunſten 
Hollands in dem Protokolle vom 27. Januar 1831 
aufgeſtellt worden. Daß dieſe Grundſaͤtze im Intereſſe 
der Regierung Sr. Majeſtaͤt des Königs der Nieder; 
lande beobachtet worden ſind. Daß in der das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg betreffenden Frage die Konfes 
renz, indem ſie ſich eines Theiles jenes Großherzog⸗ 
thums zu Gebiets⸗Austauſchungen bediente, und indem 
fie dieſe Unterhandlung mit der fogenannten Delgifchen 
Unterhandlung in Verbindung brachte, ſich nur nach 
den Ermaͤchtigungen gerichtet hat, welche fie vom 
Deutſchen Bundestage, auf das eigene Verlangen des 
Miniſters Sr. Majeſtaͤt bes Königs der Niederlande, 
Großherzogs von Luxemburg erhalten hatte. Daß das 


Beiſpiel des Koͤnigreichs Hannover nicht auf den vor⸗ 


liegenden Gegenſtand anwendbar ſcheint. Daß die 
Artikel, welche, der Note und Denkſchrift der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Herren Bevollmächtigten gemäß, ganz unge⸗ 
woͤhnliche und den Souverainitaͤts-Rechten Hollands 
Abbruch thuende Beſtimmungen enthalten ſollen, ſich 
leicht erklaͤren laſſen, nicht ohne Beiſpiel ſind und 
durchaus nicht die Beſorgniſſe einfloͤßen duͤrfen, zu des 
nen fie Anlaß gegeben haben. Daß endlich, wenn die 
Konferenz geglaubt hat, Belgien die Mittel zu ſeiner 
Exiſtenz und zu ſeinem Wohlſtande ſichern zu muͤſſen, 


ſie ſich in dieſer Bezieh ung darauf beſchraͤnkt hat, den 


im Prorofolle vom 27. Januar 1831, welches von der 


und zu den Vorſchlaͤgen, 
welche feit der Eröffnung der Unterhandlungen in Lon 
don von der Regierung des Königs angenommen wor⸗ 


Niederlaͤndiſchen Regierung angenommen worden iſt, 
enthaltenen Andeutungen zu folgen. Die Herren Des 
vollmaͤchtigten Sr. Majeſtaͤt des Königs der Nieder 
lande werden die Entwickelung dieſer Behauptungen in 
der anliegenden Denkſchrift finden. Vollkommen uͤber⸗ 
zeugt, die von den fünf Höfen gegen die Niederlaͤn— 


diſche Regierung eingegangenen Verpflichtungen erfüllt 


zu haben, voll Vertrauen in die Einſicht und in die 
Gerechtigkeit des Koͤnigs, ſchmeichelt ſich die Konferenz, 
daß dieſer Monarch die zahlloſen Schwierigkeiten, mit 
denen ſie zu kämpfen gehabt hat, die Ereigniſſe, welche 
den Lauf ihrer Arbeiten bezeichnet haben, die Gefahren 
aller Art, welche ſie beſchwoͤren mußte, und endlich die 
Verpflichtung, bie ihr auferlegt war, und deren ſie ſich 
entledigt hat, dieſen allgemeinen Frieden, den die wah⸗ 
ren Jutereſſen Hollands, fo wie die wahren Intereſſen 
Europa's, auf gleiche Weiſe erfordern, aufrecht zu er- 
halten, mit in Anrechnung bringen wied. Sie ſchmei⸗ 
chelt ſich, daß der Koͤnig die Unmoͤglichkeit einſehen 
wird, bei einem Arrangement, wie das iſt, womit die 
Konferenz ſich beſchaͤftigt hat, weſentlich entgegengeſetzte 
Forderungen zu vereinigen, weſentlich abweichende Meis 
nungen einander nahe zu bringen, ohne ein Entſchaͤ⸗ 
digungs⸗Syſtem aufzuſtellen, und daß er es demnach 
für der Billigkeit gemäß halten wird, nicht jeden von 
den ihm mitgetheilten Artikeln einzeln zu beurtheilen, 
ſondern das Ganze derſelben zu wuͤrdigen, — nicht 
von einer Combination die einzelnen laͤſtigen Bedingun⸗ 
gen herauszuheben und ſie dadurch noch bedeutender zu 
machen, ſondern zu betrachten, ob die ganze Combina- 
tion nicht Vortheile darbietet, welche den Nachtheil, 


von denen keine diplomatiſche Verhandlung jemals ganz 
ausgenommen ft, weit überlegen find. 


In Folge einer 
ſolchen Unterſuchung der 24 Artikel und der in der 
Denkſchrift vom heutigen Tage enthaltenen Aufklaͤrun⸗ 
gen wird die Niederlaͤndiſche Regierung, wie die Kon⸗ 
ferenz nicht zweifeln kann, alle Mittel finden, um bei 
der Unterzeichnung dieſer Artikel zu einer Loͤſung zu 
gelangen, welche Europa, muͤde von Erſchütterungen 
und Beſorgniſſen, mit gerechter Ungeduld erwartet; zu 
einer ehrenvollen Loͤſung, welche die langwierigen Un⸗ 
gewißheiten Hollands ſelbſt feſtſtellen und endlich jene 
gegenſeitige Entwaffnung herbeifuͤhren wuͤrde, deren 
Vorſchlagung die Konferenz hoͤchlich gewuͤrdigt hat. 
Sie wuͤrde dagegen kaum lebhaft genug den Ver dacht 
zuruͤckweiſen koͤnnen, jemals gewollt zu haben, daß Hol: 
land hinfuͤhro nur eine Titular⸗Stelle im Europaͤiſchen 
Staatenſyſtem einnehme. Ein ſolcher Erfolg hat nit 
zu den Abſichten der fuͤnf Hoͤfe gehoͤrt, und er wuͤrde 
eben fo ihren Geſinnungen als ihren eigenen Intereſſen 
zuwider ſeyn. Unwillkürlich und durch die Macht der 
Dinge wieder in die Verpflichtung verſetzt, wie im 
Jahre 1814 dazu beizutragen, daß die Zukunft und 
die Weiſe der Exiſtenz Belgiens feſtgeſetzt werde, has 
ben die Höfe ihre Stellung nicht gemißbraucht; und 
durch finanzielle Anordnungen, welche die Laſt der alten 


Hollandiſchen Schuld erleichtern, durch gute Grenzen, 
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durch einen kompakten Beſitzſtand, durch ein Nebeneivan⸗ 
derliegen des Grundgebiets auf den beiden Ufern der 
Maas, durch eine foͤrmliche Garantirung aller dieſer 


Stipulationen haben ſie Holland Vortheile angeboten, 


welche man vergeblich in den glorreichſten Epochen ſei— 
ner Geſchichte ſuchen wuͤrde. 


NS 


In jenen denkwuͤrdigen 
Zeiten hat Holland nicht von einer Vereinigung mit 
Belgien, ſondern durch ſich ſelbſt, von den großen 
Eigenfhaften des Hauſes Naſſau und der Holländis 
ſchen Nation, aus feinen eigenen Huͤlfsquellen feine 
Macht gezogen. Es kommt nur auf Holland an, den⸗ 
ſelben Beruf auch jetzt zu erfuͤllen; und weit davon 
entfernt, zu wollen, daß der Koͤnig der Niederlande 
von dem hohen Range, den er in Europa einnimmt, 
herabſteige, haben die bei der Londoner Konferenz rer 
praͤſentirten Hoͤfe keine andere Abſicht gehabt, als ihn 
in feiner ganzen Würde, in feinem ganzen Einfluffe, 
in ſeinem ganzen Anſehen aufrecht zu erhalten. Die 
Unterzeichneten u. ſ. w. ; 
(Gez.) Eſterhazy; Weſſenberg. Talley⸗ 
5 rand. Palmerſton. Buͤlow. Lie ven; 
i Matuſzewicz.“ 
Es folgt nun unter den uns vorliegenden Akten⸗ 
ſtuͤcken der Konferenz die in der obigen Note erwaͤhnte 
Denkſchrift, worin auf die von der Niederländi⸗ 
ſchen Regierung erhobenen Einwendungen gegen die 
24 Artikel Punct fuͤr Punkt geantwortet wird; ferner 
ein Anhang Nr. 1. in welchem 1) aus dem Pariſer 
Friedens⸗Traktate vom Jahre 1814 der auf die Rhein⸗ 
Schifffahrt Bezug habende Art. V. und 2) aus der 
Wiener Kongreß⸗Akte die auf die Schifffahrt des Rheins 
und anderer, verſchiedenen Staaten gemeinſchaftlicher, 
Stroͤme ſich beziehenden Artikel mitgetheilt werden; 
ſodann ein Anhang Nr. 2., welcher einen Auszug des 
512ten Protokolls der Rhein⸗Schifffahrts⸗Central⸗Kom⸗ 
miſſion, und endlich ein Anhang Nr. 3., der einen 
anderen Auszug diſſelben Protokolls enthält. 

Der Morning: Herald ſagt, daß die letzten Tage 
mehrere der fremden, hier beglaubigten und nicht bes 
glaubigten Diplomaten häufige Conferenzen mit Glie⸗ 
dern des vorigen Miniſteriums gehabt; ſie ſollen ſich 
auf den Antrag Über Belgien beziehen, den Graf Ader⸗ 
deen von Seite des Herzogs v. Wellington oder von 
feiner eignen im Oberhauſe zu machen angekuͤndigt hat. 

Briefe aus Paris (im Courier) ſchildern das Be— 
nehmen des Franzoͤſiſchen Miniſteriums als ſehr um⸗ 
ſichtig und verſchwiegen: ohne ſich an das Toben der 
Oppoſition zu kehren, habe es ſich auf den ſchlimmſten 
Fall gefaßt gemacht; 500,000 Mann und eine Reſerve 


von 300,000 könnten binnen 8 Tagen ins Feld ger 


Schickſal Europas abhaͤnge. 


rufen werden. Mit Spannung, aber ohne Furcht ſehe 
man dem 15. Januar entgegen, von welchem das 


Die Erbitterung der beiden Parteien in Irland hat 
in den letzten Tagen ſo ſehr zugenommen, daß ſehr 
viele liberale Proteſtanten ſich nothgedrungen zu den 
Orangemaͤnnern geſchlagen haben. Auch die Regierung 


EIN 


flehe ſich genoͤthigt, den Proteſtanten beſonderen Schutz 
angedeihen zu laſſen, als der einzigen Klaſſe, auf 
welche ſie im Falle eines Aufſtandes mit Sicherheit 
zählen kann. — Vorigen Mittwoch hielten die Orange⸗ 


Meilen weit kamen die Proteſtanten, alle mit Danger 
Baͤndern, berbeigezogen. Mehrere Redner aͤußerten, 
wenn die Katholiken fie angreifen wollten, wuͤrden 
160,000 bewaffnete Maͤnner als Gegenwehr aufgeſtellt 
werden konnen. Lord Mandeville nahm ſich der ber 
druͤckten Irlaͤndiſchen Kirche an und verſprach allen 
denen, die ſich ihm anſchließen wollten, Gewehre. — 
Zwei Fregatten mit Truppen ſind nach Leith beordert, 
vermuthlich um die zu erfeßen, welche von Schottland 
nach Irland abgehen. Von Glaszow iſt das 47ſte 
Regiment nach Belfaſt abgeſegelt. Die Garniſou von 
Dublin beſteht gegenwaͤrtig aus einem Dragoner- und 
einem Huſaren-Regiment, einem Garde⸗Grenadier— 
Bataillon, drei Infanterie⸗Regimentern, nebſt einigen 
Militair⸗Depots. ; 

Es find hier Liſſaboner Zeitungen bis zum 21. Dee. 
eingegangen. Der Courier ſagt: „Wir finden darin 
mehrere amtliche Bekanntmachungen, welche ſaͤmmtlich 
auf die befürchtete Invaſton Dom Pedro's Bezug ha⸗ 


maͤnner eine uͤberaus zahlreiche Verſammlung zu Armagh. 


ben und nicht allein von den thaͤtigen Bemuͤhungen, 


ſich derſelben zu wiederſetzen, ſondern auch von dem 
außero dentlichen Beſtreben Dom Miguels, die Liebe 
der Einwohner zu gewinnen, Zeugniß geben. Er ſpricht 
von der Thorheit eines Verſuches, die Stabilität eines 
Monarchen zu erfchüttern, der ſeine Unterthanen wie 
ein Vater liebt; befiehlt allen Magiſtratsperſonen und 
Provinzial⸗Behoͤrden, dafür Sorge zu tragen, daß die 
jetzt nothwendige Bewegung ſo vieler Truppen die 
Einwohner der Diſtrikte, durch welche ſie marſchiren, 
nicht zu ſehr druͤcken möge; ſichert allen Deſetteurs, 
welche zu ihrer Pflicht zuruͤckkehren wollen, Verzeihung 
zu und verordnet, daß alle Prozeſſe, in denen Indivi⸗ 
duen der Armee verwickelt ſind, ſo lauge ſuspendirt 
bleiben ſollen, als jene Perſonen zur Vertheidigung 
des Vaterlandes gebraucht werden.““ f 

In einem Schreiben aus Liſſabon vom 21. 
December, welches daſſelbe Blatt mittheilt, heißt 
es unter Anderem: „In der Naͤhe des Palaſtes von 
Queluz befinden ſich das erſte und Ste Infanterie, Mes 
giment, eine Brigade Artillerie und eine Brigade Ka⸗ 


vallerie. Sir John Campbell iſt vorgeſtern von Ma, 


drid hier angekommen, und man ſagt, daß er den 
Oberbefehl über die Kavallerie Übernehmen wird. Der 
Zuſtand des Handels iſt traurig; alle Klaſſen leiden, 
und es giebt keine Worte, das hier herrſchende Elend 
auszudruͤcken. Man ſieht fogar Soldaten in den Stra⸗ 
ßen Liſſabons betteln. Der eingegangene Betrag der 
gezwungenen Auleihe beläuft ſich erſt auf 80,000 Mil- 
rris. Heute Morgen iſt alles Getreide auf dem Korn⸗ 
markte zum Gebrauch fuͤr die Soldaten mit Beſchlag 
belegt worden. Gaſtern ging im Arſenal der Befehl 
ein, mit aller moͤglicher Schnelligkeit die Fregatten 


* 
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„Spbelle“ und „Donna Isabella“ auszutüſten, um 
dieſelben mit 400 Mann nach Madeira ſchicken zu 


konnen.“ 5 


Der Sohn des wegen feiner Anhaͤnglichkeit an die 
Nuſſiſche Regierung bekaunten Grafen Kraſinski, der 
aber ſelbſt an der Polniſchen Revolution Theil genom⸗ 
men, und der vormalige Direktor der Polniſchen Bank, 
Grof Jelski, befinden ſich in Glasgow. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 8. Januar. — Das heu⸗ 
tige Journal de la Haye ſtellt über die gegenwärtige 
Sitzung der Generalſtaaten folgende Betrachtungen an: 
„Achtung vor Holland! So riefen wir aus, als die 
Prinzen des Hauſes Naſſau, die Chefs und Generale, 
welche die tapfere National⸗Armee beſehligten, die Frei⸗ 
willigen aller Staͤnde und die ganze Nation ſich durch 
den glorreichen Feldzug des Monat Auguſt als die 
würdigen Abkoͤmmlinge jener Vorfahren gezeigt hatten, 
deren Namen der Niederlaͤndiſchen Geſchichte ſo viele 
glänzende Seiten liefern. Wir wiederholen jetzt dieſen 
Ruf und Achtung vor Holland! indem wir die Arbeis 
ten der Regierung und die ruhige, edle, feſte, einige 
und acht patriotiſche Haltung der Repräſentanten der 
Nation während der gegenwärtig auf einige Wochen 
unterbrochenen Seſſion überblicken. Ruft man ſich die 

Rede, mit welcher der ehrwürdige Monarch die Sehr 
fion eröffnete, und die Antwort der Generalſtaaten auf 
dieſelbe ins Gedaͤchtniß zuruck, fo. muß man zugeben, 
daß die Repraͤſentanten der Nation ihr feierliches Ver⸗ 
ſprechen, mit der Regierung zu der Aufrechthaltung 
der Prinzipien, auf denen die Ehre, die Freiheit und 


die Exiſtenz des Volkes des alten Nieberlauds beruhen, 
zuſammenzuwirken und dadurch frinem Kredit und ſei⸗ 


ner Nakional-Unabhaͤngigkeit Achtung zu verſchaffen, 
erfüllt haben. Ja ſie haben auf eine glänzende Weiſe 
bewieſen, wie ſehr dieſe Ehre, dieſe Freiheit, dieſe 
National-Unabhaͤngigkeit und dieſer Kredit ihnen am 
Herzen liegen, und wie eng ſie, in Uebereinſtimmung 


mit der ganzen Nation, ſich dem geliebten Könige an⸗ 


zuſchließen wiſſen, wenn das Intereſſe und die Ehre 
des Vaterlandes abermals Opfer verlangen, vor denen 


auch die maͤchtigſten Staaten Europas jetzt zuruͤck⸗ 


ſchrecken wuͤrden. Es ſcheint uns um ſo intereſſanter, 
daß Europa die Große dieſer Opfer kennen und wuͤr⸗ 
digen lerne, als, einige Meinungs,Verſchiedenheiten 
über Details abgerechnet, man behaupten kann, daß 
unter den Repräſentanten der Nation ſtets Einmuͤthig⸗ 
keit herrſchte, ſobald es ſich darum handelte, die Re⸗ 


gierung in ihrer Politik dem ganzen Europa gegenuͤber 


zu unterſtützen und die nöthigen Kredite für die Auf⸗ 
rechthaltung der National-Unabhaͤngigkeit und der edlen 


Haltung gegen das Ausland, ſo wie für die getreue 
Erfüllung der Verpflichtungen gegen die Staatsglaͤubi⸗ 


ger, zu bewilligen. Seitdem Belgien, das verbunden 
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war, ſeinen Anthell zu dieſen Krediten beizutragen, 
ſich auf die ungeſetzlichſte Weiſe dieſer Beiſteuer ent⸗ 
ledigt, hat Holland allein dies Alles beſtritten. Nach⸗ 
dem es im Laufe eines Jahres eine wahrhaft natio- 
nale Armee von 100,000 Streitern geſchaffen, beſtritt 


es aus eigenen Mitteln die Beduͤrfniſſe dieſer aus dem 


zehnten Theile ſeiner maͤnnlichen Bevölkerung beſtehen⸗ 


den Armee. Jetzt, wo es ſich um die Forfeßung die 


fer ungeheuren Onfer handelte, haben die Volks⸗Repraͤ⸗ 
ſentanten, fo ſehr fie auch auf ſrenge Sparſamkeit in 
der inneren Verwaltung drangen, keinen Augenblick 
Anſtand genommen, die noͤthigen Fonds für Alles zu 
bewilligen, was ſich auf die Aufcechter haltung des Ares 
dits und die Echaltung der Armee und der Marine 
auf dem Kriegsfuße bezieht. Vierzig Millionen 
Gulden find in der im October v. J. eröffneten Seſ⸗ 
fon auf eine Bevölkerung von zwei Millionen 
Einwohnern für dieſe Zwecke bewilligt worden.““ 

Aus Nymwegen wird vom vorgeſtrigen Tage ge 
meldet, deß die Waal, fo wie die Übrigen Flüſſe, ſtark 
mit Treibeiſe bedeckt iſt, 

In Amſterdam wollte man an der Börfe vom 10ten 
dieſes wiſſen, daß ſehr güͤnſtige Dispoſitionen für Hol; 
land aus London vermeldet worden ſeyen und daß am 
gten im Haag, fiber die Antwort der Conferenz auf 
den Proteſt des Königs erwartet worden. a 

Bruͤſſel, vom 8. Januar. — Alle Soldaten der 
Linie, welchen ein zweimongtlicher Urlaub zugeſtanden 
war, hahen den Befehl erhalten, ſich bis zum künftigen 
Dienſtag bei ihren reſp. Corps einzuſinden. — Geſtern 
wurden an die Bürgergarden des erſten Aufgebotes 
welche in Bruͤſſel garniſoniren, Patronen vertheilt. — 
Mehrere Offiziere, welche auf Halbſold geſetzt waren, 
ſollen, wir man fagt, wieter zum aktiven Dienft aufs 
gefordert worden ſeyn. i 

Die ſehr wichtige, zwiſchen England und 
beſtehende Schwierigkeit wesen der Feſtungen, iſt nun 
gluͤcklich gehoben. Menin, Ath, Mous, Philippeville 
und Marienburg werden wahrfcheinlich zu den Feſtun⸗ 
gen gehören, die geſchleift werden, — Brüffel iſt im; 
mer ſehr ruhig, doch hat man Urſache, uͤber die Nach 
läſſigkeit der Polizei und ihre ſchlechte Organiſation 
Klage zu führen, f In der vorletzten Nacht wurde in 
der Rue Dukale, im Hauſe des G eoßbritanniſchen au⸗ 
ßerordentlichen Bevollmaͤchtigten Sie Robert Adair 
eingebrochen. Die Diebe nahmen einen ziemlich beden⸗ 
tenden Werth an Silberfachen und Juwelen, ſo wie: 
einen Betrag von 50 Guineen in Goloſtücken, und 
einige hundert Gulden in Bankbilletten weg. Sie 
ſchlichen ſich in mehrere Zimmer ein; in einem erbra⸗ 
chen fie Kaſten voll Papiere, die fiz umwuͤhlten, von 
denen ſie indeſſen nichts mitnahmen, weil ſte Heinen 
Werth für fie haben konnten. N 


Frankreich 
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Beilage zu No. 15 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Vom 18. Januar 1832. 
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RN, Niederlande *. 

Gent, vom 7. Januar. — Der. König, wird am 
9 ittwoch hier ankommen und am Donnerſtag große 
Revue halten. Die Diener ſchaft Sr, Majeſtaͤt iſt be⸗ 
reits hier eingetroffen. f 


Bei der Unterredung, welche General Niellon mit 
mehreren Notabeln der Statt gehabt hat, welche im 
Verdacht des Orangismus ſtehen, hat er dieſe aufge- 
fordert, zur Erhaltung der Ruhe und zum Wiederauf⸗ 
leben der Induſtrie be: zutragen. Die Herren haben 
ſaͤmmtlich erwiedert, daß ſie durchaus keinen Theil an 
den veruͤbten Exzeſſen haͤtten. — Der Verleger des 
Messager de Gand hat, auf die Frage, warum er ſo 
erbittert gegen die Regierung ſchreibe, gelaͤugnet, daß 
er in Hollaͤndiſchem Solde ſtehe, 


Mau ſagt, daß der fremde General, welcher ſich in 
Folge der kurzlich entdeckten Karliſtiſchen Verſchwoͤrung 


an die Spitze des Pariſer Aufruhrs ſtellen ſollte, der 


‚ehemalige General Vanderſmiſſen iſt. 


Breslau, vom 17. Januar. — Am 13ten d. M. 
hatte ſich eine 28 Jahre alte Dienſtkoͤchin in der Kuͤche 
ihrer Herrſchaft gehaͤngt, fie wurde jedoch bald vom 
Stricke losgeſchnitten und ins Leben zuruͤckgebracht, 

Am naͤmlichen Tage wurde im Werder am Schwal⸗ 
ben Damme bei Neunſcheitnich ein gut gekleideter Mann 
todt und von der Faͤulniß ſehr angegangen gefunden 
und in hm ein biefiger feit dem Iten v. M. vermiß⸗ 
ter Einwohner erkannt. Aeußere Zeichen von Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten fehlen. 

In voriger Woche wurden auf hieſigen Markt ge⸗ 
bracht und verkauft: 3188 Schfl. Weizen, 1764 Schfl. 
Roggen, 825 Schfl. Gerſte, 1434 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 35 maͤnnliche und 26 weibliche, uͤberhaupt 
61 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 


tung 14, Altersſchwaͤche 4, Schlagfluß 2, Kraͤmpfen 10, 


Lungen- und Bruſtleiden 15, Waſſerſucht 3. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 15, von 1 — 5 J. 9, von 5 — 10 J. 
3, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 3, von 
30 — 40 J. 6, von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 
4, von 60 — 70 J. 7, von 70 — 80 J. 3, von 
80 — 90 J. 3. 

Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 1) An Koͤrnern: 18,839 Schfl. 
Weizen, 10,288 Schfl. Roggen, 3914 Schfl. Gerſte, 
4758 Schfl. Hafer, 56 Schfl. Erbſen. 2) An Fleiſch: 
772% Ctr. 3) An Brot: 3436 ¾ Ctr. 

Im nämlichen Monat haben 14 perfonen das hie⸗ 
ſige Buͤrgerrecht erhalten. 


Verbin dungs Anzeige. 
unſere heut vollzogene Verbindung machen wir hier⸗ 
mit unſern entfernten Verwandten und Bekannten 
ſchuldiaſt bekannt. 
Schoͤnbrunn bei Goͤrlitz den 13. Januar 1832. 
Karl Otte Guſtav v. Schindel, Großher⸗ 
zoglich Sachſen⸗Weimarſcher Kammer- 
und Domherr. 
Friederike v. Schindel, verwittwet e 
Maſorin v. Danowska. 


rl 


Entbindungs „Anzeige. 5 
Die heut fruͤh 11½ Uhr erfolgte glückliche Entbins 
dung meiner lieben Frau, geb. v. Gilgenheimb, 
von einem gefunden Sohne beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Breslau den 16. Januar 1832. 
Der Regirrungs⸗Rath Karl Baron v. Neibnik 
Todes „An ige 
Nach mehrwoͤchentlichen abi entſchlief ſanft heute 
fruͤh um 9ſ½ Uhr unſer innig aelichter Vater, Schwie⸗ 
ger- und Großvater, der Land⸗Steuer⸗Seeretair Moſig, 
zu Görlitz, was hierdurch feinen zahlreichen Freunden 
mit der Bitte um ſtilles Beileid anzeigen. 
Goͤrlitz, Zittau, Haugsdorf und F oͤbeln den Sten 
Januar 1832. 
RE Kinder, Schwiegerkinder und Enkel 
des Verewigten. 5 
Theaters Naa ch r ich k. 
Mittwoch den 18ten 


i ed oute. 

Donnerſtag den 19ten, neu einſtudirt: Die Folgen 
eines Maskenballs. Luſtſpiel in einem Akt. 
Hierauf zum erſtenmal: Narrheit und Nar⸗ 
redei. Luſtſpiel in 1 Akt von J. F. Caſtelli. Zum 

Beſchluß zum erſtenmale wiederholt: Die Zeche, 

oder Gaſtwirth und Buͤrgermeiſter in 
einer Perſon. Eine Kraͤhwinkliade in 1 Aks 
von Caſtelli. 

Redouten⸗Billete zum Saal und für den iſten 
Rang a 1 Nthlr. und auf dle Gallerie a 15 Sgr. zu 
der heute ſtastfindenden erſten Redoute find 
beim Kaufmann Herrn F. A. Hertel am Theater, 


* 


und bei dem Buchhaͤndler Herrn €. Pelz am Par 


radeplatz zu haben 


An milden Gaben fuͤr die abgebrannten Armen in 
Wanſen haben bei mir eingereicht ferner: 

37) Ein Ungenannter zu Parchwitz ein Packet, worin zwei 
Roͤcke In zwei Hemden. 58) Die Kirchgemeinde iu Malt 


witz 3 Rthlr. 
W. G. K o 6. 
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Concert - Anzeige. 7 
Donnerstag den ı9ten Januar findet das 4. 

III. Abonnement-Concert des Musik-Vereins a 
der Studirenden im Musiksaale der Uni- 4 
versität statt. u 
Ju Pr 


2 
9 


I. Theil. 1) Ouverture zum Vampyr von 
Lindpaintner. 2) Arie aus Titus v. 
Mozart, gesungen von einer hoch- 
verehrten Dilettantin. 3) Concer- 
tino-Militair für die Bass- Posaune 
v. I. C. Kühn, vorgetr. v. Herrn 
Ludwig. 4) Vierstimmige Gesänge: 
a). Almos-Lied. b) Tournier-Ban- 
quette v. C. M. v. Weber. 
Theil. 1) Die Alpenjagd, Tongemälde 
für grosses Orchester und Männer- 
chor v. J. C. Kühn. 2) Adagio und 
Allegto di Bravura v. Kalkbrenner, 
vorgetr. v. Hrn. Organist A. Hesse. 
8) Das Waldhorn, vierstimmiger Ge- 
sang mit 3 obligaten Waldhörnern, 
2 Flöten, 2 Violinen; Viola u. Bass 
v. Winter. 4) Iubel- Ouverture von 
e : e Weber. 5 
Abonnement-Billets — jede 3 Stück zu 
ı Rtblr. — sind fortwährend in den Musik- 
handlungen der Herren Cranz, Förster 
und Leuckart zu haben. b 
Einzelne Billets a 15 Sgr. werden so- 
wohl in den Musikhandlungen als auch an 
der Kasse ausgegeben. - 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Breslau den 14. Januar 1832. 5 
Die Direction des Musik-Vereins der 
Studirenden. BLZ 
Klingenberg. Michael. Meyer. 
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Sonntag, den 22sten Januar 1832 
Vormittags eilf Uhr 
Versammlung der Mitglieder des Vereins zur 

Unterstützung hülfsbedürktiger Kinder. 


, Pre l a m a. 

Die Kaufleute Kroh und Friedenthal zu Bres⸗ 
lau haben darauf angetragen, über den Kaufpreis der 
gewerkſchaftlichen 122 Kuxe der Steinkohlengrube Jo⸗ 
hann Baptiſta zu Schlegel den Liquidations⸗Prozeß zu 
eroͤffnen. Es werden demnach ſaͤmmtliche unbekannte 
Mealglaͤubiger der Johann Baptiſta-Grube hierdurch 


aufgefordert, binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens aber in 


dem auf den 18. April k. J. Vormittags 9 Uhr 
angeſetzten Termin au der Gerichtsſtelle des unterzeich⸗ 
neten Berggerichts hier ihre Anſpruͤche an die gedach⸗ 

ten gewerkſchaftlichen Kuxe oder deren Kaufpreis anzu⸗ 
melden und nachzuweiſen, unter der Warnung, daß die 
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ſich nicht Meldenden mit ihren Anſprüchen an die 122 


gewerkſchaftlichen Kuxe der Johann Baptiſta Grube 


praͤcludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen 
ſowohl gegen den Kaͤufer derſelben, als gegen die 
Glaͤubiger, unter welche der, Kaufpreis ver theilt wird, 
auferlegt werden ſoll. Diejenigen, welche ſich bei der 
Anmeldung eines Bevollmächtigten bedienen wollen, 
koͤnnen ſich an den Königl, Skadtrichter Herrn Man⸗— 
ger hier wenden und denſelben mit Vollmacht und 
Juformation verſehen. r 
Waldenburg den 11ten December 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Berg⸗Gericht von Nieder ſchleſien. 
25 ieee eee x 
Die Kaufleute Kroh und Friedenthal zu Dres} 
lau haben darauf angetragen, über den Kaufpreis der 
gewerkſchaftlichen 61 Kuxe des Grafen von Pilati 
an der Steinkohlengrube Seegen Gottes zu Schlegel 
den Liquidations⸗Prozeß zu eröffnen. Es werden dem: 
nach ſaͤmmtliche unbekannte Real⸗Glaͤubiger der Seegen 
Gottes⸗Grube hierdurch aufgefordert, binnen 3 Mona: 


ten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 18 te n. April 


k. J. Vormittags 9 Uhr angeſetzten Termin an der 
Gerichtsſtelle des unterzeichneten Berg⸗Gerichts hier 
ihre Anſpruͤche an die gedachten gewerkſchaftlichen Kuxe 
oder deren Kaufpreis anzumelden und nachzuweiſen, 
unter der Warnung, daß die ſich nicht Meldenden mit 
ihren Anſpruͤchen an die 61 gewerkſchaftlichen Kuxe 
des Grafen von Pilati an der Seegen⸗Gottes⸗Grube 
präcludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen 
ſowohl gegen den Kaͤufer derſelben, als gegen die Glaͤu⸗ 
biger, unter welche der Kaufpreis vertheilt wird, auf⸗ 
erlegt werden ſoll. Diejenigen, welche ſich bei ter An; 
meldung eines Bevollmaͤchtigten bedienen wollen, kön; 
nen ſich an den Koͤnigl. Stadtrichter Herrn Manger 


hier wenden und denſelben mit Vollmacht und Infor⸗ 


mation verſehen. Waldenburg den 11. December 1831. 
Koͤnial. Preuß. Berg⸗Gericht von Nieder⸗Schleſien. 


9 e 
achdem zur Vertheilung des infuffictenten 
laſſes des zu Peiskersdorf e . 
Gottfr. Neumann über welchen in Beruüͤckſichtigung 
des H. 4. litt. b. und c. der Concurs⸗ Eröffnung kein 
foͤrmlicher Concurs eroͤffnet worden, ein Termin auf 
den 21ſten Februar c. Vormittags 9 Uhr angeſetzt 
worden, machen wir ſolches den unbekannten Glaͤubi⸗ 
gern mit der Aufforderung bekannt, ihre Gerechtſame 
waͤhrend dieſer Zeit und ſpaͤteſtens in dem angeſetzten 
Termin ſelbſt, gebuͤhrend wahrzunehmen. Er 
Peterswaldau den gten Januar 1832. 
Reichsgraͤflich Stoldergſches Gerichts Amt. 
Bekannt mach un g. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die infufficiente Ver⸗ 
moͤgens⸗Maſſe des Häusler Anton Umlauf zu Ober- 
Peterswaldan, über welche nach §. 7. Tit, 50. Thl. 1. 


— 


der Allg. Ger, Ordn. kein foͤrmliches Coneurs,Verfah⸗ 
ren eingeleitet worden in term. den 23ſten Februar c. 
Vormittags 9 Uhr in der hieſigen Gerichts- Kanzlei 
unter die bekannten Gläubiger vertheilt werden fol. 
Alle unbekannte Creditores des Umlauf werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Gerechtſame innerhalb vier 
Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem angeſetzten Termine 
wahrzunehmen. 8 1 a 
pPeterswaldau den ten Januar 1832. 

Reichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts-Amt. 


Bekanntmachung. 

Das in dieſem Jahre pachtlos werdende Herzogliche 
Amt Spahlitz fol von Johanni c. a. ab anderweitig 
auf 6 oder 9 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſer Amtspacht gehören im Allgemeinen die 
Geld,, Naturalzinſen, ſonſtige Praͤſtationen und Dienfte 
der Einſaſſen, der Kupferhammer bei Spahlitz und die 
Vorwerksnutzungen nachbenannter Guͤter, als: 

1) Spahlitz, / Meile von der Kreisſtadt Oels, oͤſt⸗ 

lich entfernt, an Vorwerksflaͤchen enthaltend: 


3 Morgen 138 QR. Gärten. 

649 — 100 — Ackerland. i . 
195 — 14 — Wieſen incl. ber bei Klein: 
„ SE Ellguth außerhalb belegenen 

\ Glumi⸗Wieſen. 
213 — 96 — Teiche. aks 
224 — 13 — Huttung und Graͤferei. 
1086 Moigen- 1 QR. 


> 2 5 
fſtadt an der Oels⸗Wartemberger Straße belegen, 
enthaltend: 8 f 

1 Morgen 90 QAR. Garten. 
476 88 Ackerland. 


5 63 Wieſen. 
BISFETETENMUGELTENTE IT ANREISE RE 
483 Morgen 61 QR. ö 
3) Gaͤnſeberg, /, Meile von der Kreisſtadt entfernt, 
enthaltend: i 
87 AR Gärten. 


1 Morgen 
111 — Ackerland excl. Laden. 
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83 153 Wieſen. 
́ FFP... AAA TER 

324 Morgen 171 QAR. 


4) Wuͤrtemberg, ½ Meile ſuͤdoͤſtlich von der Kreise 
ſtadt entfernt, enthaltend: \ 


— — 


19 Morgen 24 QR. Gaͤrten. 
702 — 22 — Ackerland. 
88 13 — Wieſen incl. der bei Oels 
belegenen Wieſe und der 
Herrn-Wieſe bei Klein⸗ 
i Ellguth. - 
2 — 101 — Gräaͤſeref. 


EEE ⁵˙ . ˙· u ˙—⁰¹ö . .... 
811 Morgen 160 AR. 


235 0 


Sandhoff bei gleicher Entfernung von der Kreis / 


1 — 


— 


5) Das Schloßvorwerk in der Breslauer Vorſtadt 
von Oels, enthaltend: l 
„Morgen 48 QR. Gärten. 


74 — 114 — Ackerland. 
3 — 71 — Wieſen. 
6 — 134 — Huttung. 


85 Morgen 7 QR. a 
Dieſes Amt wird hiernach im Ganzen, wie es ge⸗ 
genwaͤrtig geſtaltet iſt, zugleich aber auch in zwei aus 
demſelben zu bildenden Separatpachten ausgeboten, 
welche letztere beſtehen werden, wie folgt: f 
J. Das Separat⸗Amt Spahlitz, zu welchem geſchla— 
gen werden ſollen: — n x 
a) die Nutzungen der Vorwerke Spahlitz, Sand, 
hoff und Gaͤnſeberg; i 
b) die Geld,, Naturalzinſen und Dienſte der da 
ſigen Einſaſſen; 5 
c) die Nutzung des Kupferhammer bei Spahlitz 
II. Das Separat⸗Amt Wuͤrtemberg, zu welchem ge⸗ 
ſchlagen werden: 3 
3) die Nutzungen der Vorwerke von Wuͤrtemberg 
und dem Schloßvorwerk; ; 
b) die Zinſen und Dienſte der Einſaſſen von die 
ſen Ortſchaften. 7 
Zur beſagten alternativen Verpachtung iſt daher 
auf den 16ten März . a. früh 9 Uhr 


der Bietungs Termin in unſerm Geſchaͤfts⸗ Locale hie⸗ 


ſelbſt angeſetzt und koͤnnen die zur Pacht geſtellten 
Guͤter in Augenſchein genommen, ſo wie auch vorher 
die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 5 N 5 

Dem gemäß werden Pachtluſtige hiermit eingeladen, 
in dem anſteheuden Termine ſich entweder in Perſon 
oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte einzufin⸗ 


den, uͤber ihre Qualification und Cautionsfaͤhigkeit aus⸗ 


zuweiſen und ihre Gebote abzugeben, worauf der Zu⸗ 

ſchlag nach eingeholter Herzoglicher Genehmigung zu 

gewaͤrtigen iſt. 5 E 

Oels den 12ten Januar 1832. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Cammer. 


A u e d i d en 
Es ſollen am 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte die zum Nachlaſſe des Kaufmann 
Krumpholz) gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Gold, 
Silber, Uhren, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken und Meubles an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 12ten Jauuar 1832. 
Auctionss Commiffarius Man nig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
A An ö B... 
Es ſollen am 24. d. Mts. Nachmittags von 2 Uhr 
und an dem folgenden Tage Vormittags von 9 Uhr 
im Auctions Gelaſſe No, 49. am Naſchmarkte die zum 
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Nachlaſſe des Fleiſchermeiſter Seidel gehörigen Effek⸗ 
i been in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken und Meubles, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 16ten Januar 1832. : 

Auctions⸗-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 
1 A n; Ser hugzie, 

Den geehrten Mitgliedern unſerer Geſellſchaft zeigen 
wir hiermit an, daß am 23ſten d. Mts, der zweite 
The dansant ſtatt findet. 

Breslau den 17ten Januar 1832. Ir 

Das Direstorium der Schleſ. Provinzial Reffourcens 


Geſellſchaft. 
| Aufforderung 

Sollten fich in der Nähe von Breslau Kühe befin, 
den, welche Pocken an den Eutern haben, um die 
Lymphe davon entnehmen zu koͤnnen, ſo bitte ich die 
Eigenthuͤmer, gegen eine Em n aana, ſolches 

aͤlligſt bald anzeigen zu wollen, de 
1 8 Kupferſchmiedeſtraße No. 26, 

Zu verkaufen f 

Ein Hundert vierzig Stuͤck ausge maͤſtetes Schaafvieh 
und eine! 5jaͤhrigen Stier Schweizer Race, dei dem 


Dom, Rathen ohnweit Liſſa, Neumarktſchen Kreiſes. 
KB T0 ⁵———T0 ꝗͤE ;ikſꝓ — — — 


Eine Parthie Haafer zu einem billigen 
Preiſe wird zu kaufen verlangt. — Anfrage: und 
Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe, . 


Kalender 

Bei mir iſt e:ſchienen und bei G. P. Aderholz 

1 € Mag de 
Allgemeiner 

Neunter Jahrgang auf 

i N e Geheftet 

Inhalt: Außer dem gewöhn! 


Alphabet und nach den in jedem Monat fallenden 
I. Von den Himmelskoͤrpern. II. Biographi⸗ 
ſche Skizzen, charakteriſtiſche Zuge aus dem Les 
ben berühmter Maͤnner. III. Länder und Vol⸗ 
kerkunde. IV. Natur⸗Merkwuͤrdigkeiten. V. Ge⸗ 
ſchichtlich Merkwuͤrdiges. VI. Erzählungen. 
VII. Land⸗ und Hauswirthſchaft. 0 
1) Citronen- oder Bergamottenoͤl zu machen. 2) Schier⸗ 
ling zu erkennen. 3) Aale einzumachen. 4) KuͤmmelSaa⸗ 
men zu reinigen. 5) Erfrorne Weinſtoͤcke wieder frucht⸗ 
tragend zu machen. 6) Einheimiſche Gewuͤrze zu verbeſ⸗ 
"fern. 7) Flachs von vorzüglicher Güte zu bekommen. 8). 
Bluͤhende Obſtbaͤume gegen die Fruͤhlingsfroͤſte zu ſichern. 
Guter Rath fuͤr Ehemänner, die nicht Staats⸗ 
I diener find. Ei 


ESDOPDOBDLBBEDPPDEHBD 


V 


ichen Kalenderer 
logie des Preußiſchen Hauſes, und einem richti 


> 


* 


s e 
Gaſtho 
Einem hochgeeh 
ſt an, daß 
Storch hieſelbſt, 
Wallſtraße Nro. 13. übernommen babe, und iſt 
ſelbiger nicht nur ganz neu mit allen Bequem, & 
lichkeiten eingerichtet, ſondern auch mit einem G 
neuen vorzuͤglich gutem Billard verſehen, auch 
wird fuͤr gute Speiſen und Getraͤnke ſtets ge; 
ſorgt werden. 

Die billigſten Preiſe und prompteſte Bedienung 
zuſichernd, Bitter um geneigten Zuſpruch e: 
Breslau den 1ſten Januak 1832. 
Schere ue r- 
e eee ed cg 


Ai 
rten Publikum zeige hiermit er⸗ 
ich den Gaſthof zum weißen G 
Antonien⸗Straße Nro. 35. und ® 


2 


Ne eee 
pfehlung. 


® 
> 
br) 
= 
© 
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Masken⸗ Anzeige. 

Heute Mittwoch den 18ten Januar find Domino's in 
großer Auswahl und in allen Farben ſo wie auch 
Charakter⸗Anzaͤge zu haben. Fuͤr Bequemlichkeit und 
billige Preiſe iſt beſtens geſorgt. Taſchenſtraße Mo. 30. 
dem Theatet gegenüber. | a 20 5 


Gais | a0 

ansport Vene- 
80 offerire ich 
m Dutzend und 


Auanzu e i g 
Da ich einen bedeutenden Tr 
tianische Larven erhalten habe, 
selbige von allen Gattungen i 
Einzelnen zu billigen Preisen. . 
S. C. Schwartz, Ohlauerstrasse No. 21. 


Anz ei ge. 5 8 

in Breslau (Ring, und Kraͤnze markt Ecke) zu haben: 
u r ger 
DIFSEale 


80 nder 
das Schaltjahr 1832. 5 
10 Sgr. 10 i 5 
oth und ſchwarz gedruckt, der Gene a⸗ 
gen Jahrmarkts⸗Perzeichniſſe, nach dem 
Märkten geordnet. 2 5 
VIII. Rützliches Allerlei, 


ſchlaͤgen und heilſame 


1) Der Kopfſchmerz und ſeine Urſachen. 2) Mittel 
den Haarwuchs zu foͤrdern. 3) Mittel, Kinder vor 
der Braune zu ſchuͤtzen. 4) Zeuge zu waſchen, ohne 
daß die Farbe verliert. 5) Deutſche Handſchuh zu 
waſchen, daß ſie fo gut als nen werden. 6) Flanell 
zu waſchen. 7) Zwei unfehlbare Mittel, die Wanzen 
zu toͤdten und auf immer zu vertreiben. 8) Den 
Stahl zu poliren und ihn recht glaͤnzend zu machen. 
9) Halsweh. f 


IX. Anekdoten 


in gemeinnützigen Rath⸗ 
n Mitteln beſtehend. 


und andere Kleinigkeiten für 
die Kurzweil. ö i 


Rubach in Magdeburg. 


* 


i e ee 5 9 0 
„„ it Anzeige für das Jahr 1832 e 

achter auslaͤndiſcher Garten⸗Gemuͤſe; Futtergras⸗ und 
| | -Dlumen-Saamen, 


welche ganz acht, frifh und von befter Güte angekommen, deren Keimfaͤhigkeit erprobt 
und zu haben ſind bei 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 10. 


eh fange als den Gärten des Inlands die innern unbedingten zweckmäßigen Einrichtungen zu dem Anbau 
nicht emalgamirter Saamen mangelt, behalten der Natur gemaͤß die Garten Saamen des Auslandes, wo der 
Anbau im Großen und auf zweckmäßigen ausgebreiteten Anlagen betrieben wird, vor den inlaͤndiſch gewonnenen 
Saͤmereyen den gebuͤhrenden Vorzug! — aus welchen Gruͤnden ich mit Recht als ganz vorzuͤglich 


tt folgende auslaͤndiſche Saamen anempfehle. a 
Folgende Preiſe find ſtets für ein Loth angeſetzt und bedeuten Silbergroſchen, deren 30 auf einen Reichs⸗ 
thaler gerechnet ſind. 3 
Saamen, die ins Frühbeete zu ſaͤen find, deren Frucht auch ganz im Fruͤhbeete unter Glas gezogen werden 
kann; aber den Saamen ins Fruͤhbeete gefät und die Pflanzen ins freie Land zeltig ausgepflanzt; ſo liefern ſolche 
im Fruͤhjahr und im zeitigen Sommer die erſte Gemäle Frucht, übrigens kann der Saame auch ins Land ge⸗ 
ſaͤt und verpflanzt werden, und heißt es immer, der zeitig far und pflanzt, der zeitig erndtet. 

Carviol, extra früh eyperſcher 17; und extra früh englifcher 16; Blutrothkraut extra⸗ 
frühes kleines, faſt ſchwar zes 5; Oberkohlruben extra frühe niedrige Eleinblätrige Wie⸗ 
ner (dieſe Art Ober- Ruben liefern auf den Getreldeſtoppel⸗ Acker verpflanzt im Spaͤt⸗ 
herbſt noch eine ſehr gute Oberruͤbe) 5; extra früh niedriges Weißk raut 5; extra fruͤh 
niedriges gelbes Welſchkraut 5; Monat⸗Radieſel runde kurzlaubige holl. rothe 2 172 
und weiße 1 1/2; frühe lange Wiener Sommer⸗Rettige 1 ıf2; Gurken von 1829 er Erndte, 
lange Su 2 ½ und frühe Trauben⸗ 2 ½; beſte alte Melonen: 103 allat: ara⸗ 
biſche 3; aſigtiſche 35 beſte frühe Forell 35 und Franz. Sallat, gelber Zuckerkopf⸗ 5; fruͤhe 
kurze dicke holl. Treib⸗Carotten 2 12. f ö 

Ins Fruͤhbeete den Saamen zu ſaͤen und die Pflanzen ins freie Land auszupflanzon; aber auch kann man 
dle Pflanzen ſchon zeitig ohne ein Fruͤhbeete zu benoͤthigen, im freien Lande ziehen, und lieferu folgende Saa- 
men einen ſehr reichlichen Ertrag, deßhalb dle hieſigen Pflanzgärtner ihn immer wählen und wovon die Kraͤu⸗ 
terel das ſchöne Gemuͤſe liefert, als: 8 : N 5 

Blutrothkraut hol: zu Sallat 4; Oberkohlruͤben frühe weiße hohe engl. 3 und blaue 3. (Beide Sor⸗ 
ten haben außer großer Ruͤbe auch ſehr viele und große Blätter); früh hohes Butter-Weißkraut 45 früh ho⸗ 
hes gelbes Welſchkraut 3; Artiſchocken 5; Cardy 3; Sallat gelber Prinzenkopf 3; roͤmiſche Bind oder Som; 
mer⸗Entivien Sallat 35 großer holl. Knollen⸗Sellerie 4. 8 : 

Suppen Kräuter: Saamen Zu | 

Baſilicum, kleinbl. § und großbl. 3; Bohnenkraut 3; Mfoppenkrautz 1/2 ; gefuͤlltes Koͤrbelkraut 2 17: 
gefüllte Garkenkreſſe 2; Lavendel oder Spick 2 7/3 Loͤffelkraut 2; franzoͤſ. buſchiger Majoran 2 J; Mangel 
1 1/2; Meliffen feine Itron⸗2 1/25 Portulack gelb 2 1/2 und gruͤn 2 1/2; gefüllte krausblaͤttrige Schnitt⸗Peterſilie 
3 ½? Pimpinel 2; Rosmarin 3; Salbey 2; Sauerampfer 2 1/2; Spinat breitbl. 1 1/4 u. ſchmalbl, 15 This 


mian 4 und Weinraute 3. E 
ee Gemüfe fürs freie Land. DI i 5 
Ertra großer aſiatiſcher Carviol (ehr zu empfehlen). Dieſe Carviol⸗Gattung vertraͤgt beim Pflanzenzie 
keln Miſtbeete, weil alsdann die Blume ſehr aus einander faͤhrt; iſt der Saamen aber ins BEN 
kaltes Beet geſaͤet und fo die Pflanzen kalt der Natur gemäß erzogen; ſo giebt er die großen Blumen wle 
fie auf hieſigem Markte zu ſehen find. Auch wenn im Spaͤtherbſt noch nicht Roſen⸗Carviol angeſetzt ſind, ſo 
wird der Stamm eine halbe Elle unter der zu erwartenden Roſe abgeſchnitten und dle Blaͤtter acht Zoll uber 
der zu erwartenden Roſe auch weggeſchnitten; fo daß die Blätter um die zu erwartende Roſe rundum an⸗ 
ſchließen und am Stamm bleiben, fo zubereitet in den Keller in Sand und zwar ſo geſteckt: daß der Stamm 
nach oben und die Blume nach unten zu ſteht und nichts vom Carviol Stamm zu ſehen mehr iſt; fo macht 
dleſe Carviol- Staude im Winter im Sande eine ſchoͤne Roſe und man hat im Februar die ſchoͤnſten Carviol⸗ 
Blumen, das Loth 17 ½ ſgr.: Savoyer Kohl gelber 2 1/2 u. grüner 2 1/25 krauſer niedriger Winterkohl 
blau 2 und gruͤner 2; exkra große weiße ſpaͤte Oberkohlruͤben 2; weiße Kohlruͤben unter der Erde 1 1/2; Rota⸗ 
baga, achte gelbe ſchwediſche Unterkohlruͤbe > 1/25 extra großes ſpaͤtes Weißkraut 2; extra großes ſpaͤtes gelbes Welſch⸗ 
kraut 2; lange ſchwarze Erfurther Winter⸗Rettige 2; runde ſchwarze Win ter⸗Rettige ı 1/2; Mairuͤbe runde holl weiße 
1 1/2 und gelbe 1 1/2 ; rothe Sallat⸗Ruͤben, blutrothe hoff. oder Einmach⸗ 1 /; Teltower Rüben 2 1/2; Turnips⸗Ru⸗ 
ben 2 1/25 Gurken lange Schlangen 2 1/2 und frühe Trauben ⸗e 145 fein weißer doll, Spargel z; großer Steinkopf, 


(Winter⸗Sallat) 3; krauſe engl. Winter; Entivien:Sallat 3; Raponze⸗Sallat 2; rothe kurze holl. Carotten 
oder franz. Moͤhren 2; Haberwurzel 2; Paſtinackwurzel 2; lange Erfurther dicke Wurzel⸗Peterſilie 45 Rapon⸗ 
ticawurzel 2; Scortionair-Wurzel 2 1725 extra großer holl. Knollen-Sellerie 4; Zuckerwurzel 3. 5 
Zwiebel ⸗Sa amen. R 
Der hier nicht gerathen und mit andern Verzeichniſſen verglichen als ſehr billig angebothen wird. 
Borrée, Sommer- 4 und extra dicker Winters 4; Zwiebeln extra große weſße ſpauiſche 5; große rothe 
ſpaniſche 4 und harte rothe Nürnberger 4; bei Abnahme von ganzen Pfunden noch 10 pro Ceutum Rabatt, 


Erbfen und Bohnen pro Pfd. die Preife,. U 
Deren Pflanzen im Fruͤhbeete gezogen werden und ins freie Land ausgepflanzt, auch bald ins freie Land 
geſaͤet werden koͤnnen. - 3 
Zucker,Erbſen frühe welßbluͤhende engl. 18; große graubluͤhende Saͤbel 1 und extra frühe niedrige franz. 
Zwerg⸗ 16; Kneifel⸗Erbſen frühe niedrige Mais 15; große Mais 16; und extra frühe franz. Zwerg- 15; extra weiße 
lange Schwerdt-Stangen-Bohnen ro und extra weiße Schwerdt⸗Zwerg⸗Bohnen lo. = 
Zuder: Runfel- Rüben: Körner. I 
Ganz aͤchte weiße große Zucker⸗Runkelruͤben (Betterave blanche pour la fabrication du sucre) p. Pfd. 10. 
* Für die., See ond mi e. 
5 il Futter⸗, Graß⸗, Kraut⸗ und Nuͤben⸗Saamen +++ 
- Rother und weißer Saamen-Klee zu dem jedesmaligen billigſten Stadt⸗-Preiſe. Als außerordentlich billig 
guter gereinigter rother Klee⸗Saamen⸗Abgang, der preuß. Scheffel 2 1/3 Kthlr.; und guter gereinigter weißer 
Klee» Sanmenz Abgang der preußifche Scheffel 1 ½ Rthlr; Lucerne oder malger Klee p. Pfd. 10 fgr., (im 
Centner billiger) ; Knoͤhrich oder Ackerſpargel p. Scheffel 40 ſgr.; gelber Senft p. Schfl. 80 ſgr.; großes ſpaͤtes 
Weißkraut oder Caput p. Pfd. 20 ſgr.; fein gefiebtes engl. Raigkas 12 för. p. Pfd.; fein geſiebtes franzöf, 
Naigras rr ſgr. p. Pfd.; Ratabaga ächte gelbe ſchwediſche Unterkohlruͤbe 40 far. p. Pfd.; weis, gelb und rothe 
Runkelruͤben durch einander gemiſcht p. Schfl. 3 Rthl.; und weiße Unterkohlruͤben oder Pfoſchen p. Pfd. 15 ſgr. 
E Bü men Sa a men. 1 
Cheiranthus cheiri fl. pl., extra braun gefuͤllter Wiener Stangen Lack, p. 100 Korn 10 ſgr. 
— — fl. semipleno, halbgefuͤllter Wiener Buſch⸗Lack p. 100 Korn 5 far. 
Impatiens balsamina fl. pl. extra gefüllte Balſaminen in 12 Farben gemiſcht die 100 Korn 15 ſgr. 
Reseda odorata, wohlriechende Reſede, p. Loth 6 far. ; 8 
1 ajacis fl. pl. extra gefüllter. niedriger ſehr ſchoͤner Ritterſporn, in 8 gemiſchten Farben p. Loth 
10 for. - 
Aster chinensis ffstulosa fl. pl.; extra gefüllte Roͤhraſtern in 8 Farben, 100 Korn 2 ½ Sgr. 
ee IR: Blumen Sortiment. Kar 
N Ein Sortiment. EA 8 1 
Extra gefuͤllte Balſaminen in 12 verſchiedenen Farben, 144 Korn 3o ſgr. No, ı weiß, N. 2. violett, 
N. 3. kupferfarbig, N. 4 ſcharlach, N. F. lilla, N. 6. dunkelroſa, N. 7. pürpur, N. 8. fleiſchfarbig, N. 9. 
weiß mit purpur, N. 10. weiß mit ſcharlach, N. 11. weiß mit kupferroth und N. 12. weiß mit carmoifin, 
5 5 - Ein So tei MER I - 
Extra gefüllter Roͤhraſtern in g verſchledenen Farben für 7 ½ fer... No. 1. dunkelroth, N. 2. dunkel⸗ 
blau, N. 3. fleiſchfarbig, N. 4. weiß, N. F. roſa, N. 6. hellblau, N. 7. blau mit weiß, N. 8. roth mit weiß. 
Sortimens⸗Levkoyen, vorzugsweiſe zu empfehlen in folgenden ſehr viel gefuͤllt gebenden Sorten 


und Farben, als: : 
ee Wr 
Extra gefüllte engl. Caranten oder frühe Zwerg⸗Sommer⸗Levkoyen in 19 verſchiedenen Sorten und aus 
gewählten 19 ſchoͤnen Farben für 12 ſgr. No. 1. Apfelbluͤthe, N. 2. lichteblau, N. 3. dunkelziegelroth, N. 4. 
roſenfarbe, N. 5. rothbraun, N. 6. aſchblau, N. 7. carminroth, N. 8. blaßbraun, N. 9. mordoree, N. 10. 
blaßlilla, N. IX. blaßziegelroth, N. 12. violett, N. 13. weiß, N. 14. carmiuroth lackblaͤttrig, N. 15. fleiſch⸗ 
farbig, lackbl., N. 16. mordoree lackblaͤttrig, N. 17. weiß lackbl. N. 18. zimmtbraun lackbl. und No. 19, roth⸗ 
braun lackblaͤttrig. . 8 8 ; : 
Ir Ein Sortiment. 1 8 ER 
NB. NB. Extra gefüllte Engl. Caranten oder frühe Zwerg, Sommers Lenkoyen in vorſtehenden 19 Sorten, 
aber nach meiner Auswahl, in 28 verſchiedenen ſchoͤnen Farben und 18 Sorten für 10 ſgr. 


Be Ein Sortiment &I 
von 11 Sorten extra gefüllte halb engl. Carauten- oder hohe Sommer: von 9 Sorten ſpaͤtbluͤhende oder 
1 len, zuſammen in 20 verſchiedenen Sorten und 20 ausgewählten folgenden ſchoͤnen 
arben fuͤr 12 ſgr. \ a > : 
„Halb engl. Taranten No. 20. fleifchfarbig, No. 21. weiß, No. 22. hellblau, No. 23, dunkelblau, No. 24. 
blaßbraun, No. 25. mordoree, No. 26. hochcarminroth, No. 27. dunkelkupferroth, No. 28. dunkelroſa, 
No, 29. ziegelroth und No. 30. aſchgrau. HerbſtLevkoyen No. 31. carmoiſinroth engl., No. 32. ziegelroth 
engl. lackbl., No. 33, kupferfarbig engl., No. 34. weiß engl., No, 35. carmoſſinroth halbengl., No, 36, fällt 
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ganz aus, No. 37. fleiſchſarbig halbengl., No. 38. ziegelroth halbengl., 


varminroth halbengl. 5 


— 


No. 39. weiß halbengl., No, 40. 


NB. Ein Sortiment extra gefüllte halbengl. Caranten oder hohe Sommer⸗Ledbkoyen, die von No. 20 bis 


No, 30. aufgeführten ro 
Levkoyen koſtet 7 ½ ſgr. 


Ein 


ſchoͤnen Farben (nach meiner Auswahl) allein genommen ohne die Herbſt⸗ 


Sortiment „ar 


ertra gefüllte Winter⸗Levkoyen in 11 verſchiedenen Sorten und folgenden rı ausgewählten Farben fuͤr 7 17 ſgr. 


A. 


hochroth, D. weiß, E. dunkelblau, H. hellviolett, 1. zimmt⸗ oder kupferfarbe, K. violette Baum⸗ 


Levkoyen, C. carminroth lackbl., AB. weiß lackbl., L. roſa, AA. carmoiſinroth ſehr brennend und F. dunkelbraun. 
NB. Wird das ganze Sortiment frühe Zwerg⸗, hohe Sommers, Herbſt⸗ und Winter⸗Levkoyen, zuſammen 
in so Sorten, der von No. 1. bis incl. Littra F. aufgeführten Jo verſchiedenen ſchoͤnen Farben ge 


nommen, ſo koſtet es einen Reichsthaler und 
NB. NB. 
fo koſtet das ganze Sortiment 5 Rthlr. 


Mein Saamen,- Lieferant berichtet mir: 


Werden dieſe so Sorten und 50 Farben jede 


daß die 


Farbe A 100 Korn in Original-Packung verlangt, 


es Jahr auch wieder die Levkoyen würden extra ger 


füllte fallen und die Freude der gefüllten Levkoyenflor groß ſeyn würde, 


in Sortiment 


von 10 Sorten ſchoͤn und gut gewählter Blumen⸗Saamen 6 / for. 


— we „ — - 10 ſgr. 
— — — 20 — in ee . — Sr 13 far. 
— — — 38 — — —— — — „„a 
EI RR EEE EEE ERE = = 25 [gr. 
== = ooo = 75 er 30 gr, 
e d tee e. 


Die Sommer⸗Perennirende- und Topfgewaͤchsblumen⸗Saamen werden auch zu einzelnen Prieſen à 1 Sgr. 


abgelaſſen und iſt das ausführliche Verzeichniß der Gemuͤſe⸗, 


unentgeldlich abzufordern. 


Briefe werden poſtfrei und der Geldbetrag bei der 


Fuͤr Emballage und Verpackung der Saamen wird niemals etwas berechnet, 
Saamenbetrag nichts fuͤr Emballage beizufügen hiermit hoͤflichſt gebeten wird. 


Futtergras- und Blumen ⸗Saamen 


Beſtellung gleichzeitig erbeten. : 
daher uͤber den reinen 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 


Die bereits erhaltenen und noch nicht 


Zur Nach rich t. 


Schmiedebrucke No. 10. 
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abgefandten Saamen-Aufträge, werden ſaͤmmtlich Anfang käͤufti⸗ 


ger Woche der Reihefolge nach abgeſandt werden, und koͤnnen die keſp. Beſteller auf den gewiſſen Empfang 


des Saamens rechnend, die Fruͤhbeete zu beſaͤen, zu rechte machen laſſen. 


Friedrich 


Guſtav Pohl. 


Die neueſten Blaͤtterkaͤmme fuͤr Da⸗ 
men empfingen ſo eben und verkaufen 
aͤußerſt wohlfeil VA 

Hübner ch Sohn, Ring No. 43. 
das zweite Haus von der Schmiede⸗ 

bruͤck⸗Ecke. 


An z e i g e. 
In den ſieben Churfuͤrſten am Ringe im Hofe 
zechts iſt eine Auswahl eleganter Masken s Anzüge zu 
haben. F. Sachs, Damenkleider-Verfertiger. 


= Alan rei ; 
Dauͤnnſchaͤlige vollſaftige Apfelfinen, Meſſiner Eitros 
nen vom letzten Schnitt, auch Gardeſer und Malaga⸗ 
Citronen in Partien und ausgezählt, fo wie friſch em⸗ 
pfangene Feigen aller Art, erlaͤßt billigſt 2 
1 L. H. Gumpertz, im Riembergshofe. 


Looſen Offerte. 8 
Looſe zur 1ſten Klaſſe 65ſter Lotterie, Pläne 
gratis, ſind fuͤr Auswaͤrtige und Einheimiſche 
zu haben, H. Holſchau d. Aelt., 
Reuſche Straße im grünen Polaken. 
Looſen⸗„ Offerte. m 
Mit ganzen, halben und Viertel» Loofen zur erſten 
Klaſſe 65ſter Lotterie, welche am 17ten d. Mts. ge⸗ 
zogen wird und deren Plan vortheilhaft geandert iſt, 
empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


LDooſen : Offerte. 
Looſe zur 1ſten Claſſe 65ſter Lotterie (Pläne 
find zu haben. Auguſt Leubuſcher, 
i 5 Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker. 


Mit Looſen zur 1ften Klaſſe 65ſter Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich Gerſtenberg, - 
am Ringe No. 60. (nahe an der Oderſtraße)⸗ 


gratis) 


— 


/ 

Ein junger evangeliſcher Geiſtlicher, trefflich gebildet 
an Geiſt und Herz, ausgezeichnet durch ſeine Kanzel⸗ 
gaben, einnehmend durch fein fein geſittetes freund lich 
beſcheidenes Weſen, im Beſitz der Liebe, Achtung und 
des Vertrauens feiner Gemeinden, vorgeſetzten Behoͤr⸗ 
den und Freunde, unterſtutzt durch viele ſchriftliche 
vorzuͤgliche Empfehlungen beruͤhmter Maͤnner, offer irt 
hohen Kirchenpatronen ſeine Dienſte zu einer guten 
Stadt oder Landpfarrſtelle. Auch bei ſpaͤter 
eintretenden Vakanzen, deren Wiederbeſetzung zum 
Reſſort geneigteſt hierauf Reflectirender gehoͤrt, nimmt 

der Herr Prediger Dr. Wernecke zu Fergitz bei 
Prenzlau, Woreffen zur weitern Veranlaſſung entgegen. 


Adminiſtratoren, Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gou⸗ 
vernanten und Oekonomen e. ꝛc. ꝛc., fo wie Köche, 
Gaͤrtner und Jager ꝛc. ıc. ꝛc., und Lehrlinge zur Apotheke, 
Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen fuͤr 
Kuͤnſtler und Handwerker, werden ſtets beſorgt 
und verſorgt vom Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rat hhauſe. Herrſchaften 


and Prinzipale haben fuͤr dergleichen Beſorgun gen 
nichts zu entrichten. E 


Gärtner wird verlangt. 

Es wird auf's Land ein verheiratheter kinderloſer 
Gärtner, welcher den Obſt- und Gemuͤſe Bau vollkom⸗ 
men verſtebt, auf naͤchſte Oſtern geſucht. Naͤhere 
Nachricht in der Expedition dieſer Zeitung. 2 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Naͤhere Auskunft 
giebt Herr Kaufmann Schwarz, Ohlauerſtraße No. 21. 
. 


Gefundener Vorſtehh und. 

Am 11ten d. M. fand ſich ein brauner Vorſt : hhund 
zu mir mit einem gruͤnen Halsbande. Zu erfragen 
beim Naselſchmidt Moſer im goldnen Löwen am 
Schweidnitzer Thore No. 6. 


8 Zu ver miet hen. 

Auf dem großen Ringe, Paradeplatz No. 9 ber 
Hauptwache gegenüber, iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus ſieben heitzbaren Zimmern, zwei Cabinetten, Stal— 
lung fuͤr zwei Pferde, nebſt zweien Wagenplaͤtzen, Kel⸗ 
lern, Bodengelaß ꝛc. von Johanny d. J. an ju ver⸗ 
miethen, und nähere Auskunft ſowohl bei dem Haus; 
haͤlter daſelbſt Parterre im Hofe, als auch auf der 
Kloſterſtraße No. 1 eine Treppe hoch zu erfragen. 


n Zu ver miethen 
iſt auf der Buͤttnerſtraße No. 1. die zweite Etage, ber 
ſtehend in 6 Stuben, 1 Kabinet, 1 Entree, Kuͤche, 
Keller und Bodengelaß, auf Oſtern zu beziehen und 
das Nähere beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 
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Zu vermiethen und Termino Oſtern 
auf der Kupferſchmiedeſt-aße No. 26. 
1) die Handlungs⸗Gelegenheit (Eckgewoͤlbe.) 
2) das ſehr geräumige Parterre Local. 
3) Eine ſchoͤne Wohnung von drei Stuben, 2 Ca⸗ 
binette ꝛc., in der erſten Etage. 


5 Zu ver miethen 2 
und auf Oſtern zu beziehen, iſt in der Neuſtadt in 
der goldnen Marie im erſten Stock eine Wohnung 
von zwei Stuben nebſt Alkove und Zubehör. g 

Zu vermiethen für Oſtern 
Kloſterſtraße No. 3. Ohlauer Thor 7 Zimmer, ein 
Salon, mit und ohne Stallung fuͤr 6 Pferde, zwei 
Wagenplaͤtze, Kuͤche, Keller und Garten. Eben daſelbſt 
der halbe Zte Stock 3 Zimmer, 1 Kuͤcbenſtube, Bodens 


zu beziehen iſt 


kammer, Keller und Garten. Näheres bei dem Eigen: 


thümer Kloſterſtraße No. 3. 


Wohnung zu vermiethen. 
Auf der Hummerei No. 54. in der goldnen Karpfe 


iſt im erſten Stock ein Quartier von 3 Stuben, einem 


Kabinet, Kuͤche, Keller und Bodenkammer zu vermie⸗ 
then und zu Oſtern zu beziehen. 5 


8 Zu ver miethen 
und Oſtern zu 
der Nicoſai⸗Straße im grünen Löwen. 


Vermiet hun g. 5 
Carls⸗Straße No 48. ein ſehr freundliches Local, 
der erſte Stock, 4 Stuben, ein Kabinet, Keller und 
Bodengelaß, Oſtern zu beziehen. 5 


Zu ver miethen 5 
iſt auf der Heiligengeiſt-Straße Nro. 21. im Atem 
Stock, Aus ſicht nach der Promenade, eine Wohnung 
von 4 Stuben mit Beigelaß, desgleichen eine Woh⸗ 
nung im Aten Stock, von 2 Stuben nebſt Stuben: 
kammer, Kuͤche und Bodenkammer; erſtere auf Oſtern 
und letztere bald zu beziehen. N 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Zedlitz, von Roſen⸗ 
thal — In der goldnen Gans: Hr. Graf Clam v. 
Martinſtz, General- Major, von Wien; Hr, Hinſch, Kaufm, 
von Celle; Hr. Robert, Partikul., von Berlin. — Im 
blauen Hirfh: Hr. Stockmann, Kaufmann, von Jauer; 
Hr. v. Lipinsky, von Louisdorf. — Im Rautenkranz: 
Hr. v. Levandowski, Hr. v. Moszeinsff, Lieutenants, beide 
aus Pohlen. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Lambey, 
Wundarzt, Hr. Steinfeld, Hr. Brühl, Kanfleute, ſaͤmmtlich 
von Brieg. — Im goldnen Zepter: Hr. Baron von 
Sack, Partikulier, von Poln. Wartenberg; Hr. Mertin, 
Kaufmann, von Namslau. — Im weißen Adler: Herr 
Lieutenant Walliezek, Gutsbeſ., von Koſtenthalz Hr. Oswald, 
Apotbeker, von Oels. — In der großen Stube: Hr. 
v. Samoggy, von Coſtau. — Im Prioat⸗Logis: Herr 
Aulich. Kaufmann, von Feſtenderg: Ohlauerſtraße No. 9; 
Hr. Stache, Kaufmann, von Brieg, Ohlauerſtr. No, 16; 
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Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
zu haben. 


beziehen, 2 Stuben nebſt Zubehoͤr auf 


Frau Gräfin v. Obozierska, aus dem G. H. Poſen, Schmiede⸗ 
drucke N a 

Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und { ; 
ae: Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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